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Die Wahlen im Reich 
e r l t n, Anfang Oktober. 

Obwohl nur noch vier Wochen bis zu den 
RcZchstcia'Mahlen fehlen, ist die Anteilnah­
me der ^-l'evölkerung noch überaus gering. 
Man rechnet dlnnit, dah trotz der noch zu er­
wartenden erhLblich verstärkten Wahlpropa­
ganda diesuial die Wahlbeteiligung weitaus 
c,erin!^ '̂r s îu wird, als l»ei den vorhergehen 
i'iv'n Wtthl'n. (Zuhäusig sind in diesem Jahr 
d!? p!)ltlisch!.'n Lcid<.'nschaftcn durch die ver 
jcjiî di.'ncn Äahlgttnge aufgewühlt worden, 
vis dah sich nicht auch einmal ErmÜdungS-
erscheiilunst '̂n (geltend machen müssen. In 
dl'r erwartenden schtvächeren Wahlbetei-
lisjUUsl ein'.'s der großen Uoberraschungs 
mviliente dcr konlim'ildc'ki ReichStagswahl. 

Tamit jedoch nicht qenug b '̂steht vorläu-
fiĵ  eine î rnr.e UngewiM'it iiber das kom-
iiK'nde Walileriielinis. Cs ist im Anschluß an 
die '̂andinjiswahlen und die ReichStagSwahl 
zu eineiu völligen Kurswechsel getoimnen. 
Dieser wî r zwar schon vor der Reichstags-
wähl dllrchgefi'chrt. Damals a^r haNs die 
R '̂l̂ ieruttg noch keine Gelegenheit gehabt, zu 

>uo sie Hinanswolle. Zu den Taten ist 
e-. inzwischen vor allem durch die Notver^ 
ordnunq vom K. september gekommen. Sie 
steht bis zu einem gewissen Grade bei der 
Reichstag'Zwahl zur Diskussion. Gemessen an 
dem Parlamentarischen Schauspiel der letz-
ten Reich^uagslaqung hatten die Abgeord. 
neten >nit einer kaum noch zu überbietenden 
Mehrheit den PapenkurS abgelehnt. 
Ob die W ä h l e r ebenso darüber denken, 
das tann eril die Wahl selbst ergeben. 

Lnt der lel̂ tc,! Rcichstaa.^waitil ist der 
schlau einigle Zeit best-ehende latente Konflikt 
.vliisU)<'tt der (Hitler) und der 
T.'l̂ iP (Hu(^<.'uberg) offen zuin Ausbruch ge» 
lommen. Während zur lehteu Wahl die Rech 
te im groszen und ganzen doch noch völlig 
l̂ eschlvssen marschierte, ist es diesmal zu ei­
nem Z'ruch gekommen, der durch keinerlei 
Taktik rüclqüngig zu ma6?en ist. Obwohl die 

und die N«TAP, l>eide nationale 
Parteien sind, w.'rden sie nicht zusammen 
marschieren, sondern der eigentlickie Äahl-
tampf spielt sich zwischen ihnen lieid!.'n ab. 

Bei den anderen ^rteien sind keinerlei 
Veranderilngen eingetreten. Die Zeit der 
Reichstagsanslösung bis zur Neuwahl mar 
zu kurz, um wirklich sachlich fundierte Neu« 
gri'lndniigen ins Leben zu rufen. Ts werden 
also die gleickien Parteien wie am ZI. Juli 
zum Wahl kämpf aufmarschieren. Auf der 
Linken rechnet man mit einer nicht unerheb­
lichen Zunahm« der Kommunisten, die in 
der letzten Zeit politisch recht geschickt agitiert 
haben. Unklarheit besteht darüber, wie sich 
die Sozialdemokratie dieStnal halten wird. 
Die kleineren Wahlen, die inzwischen statt-
fanden, sind zu lokal bedingt, als daß man 
aus dein Ergebnis irgendwelche weiter­
reichende Schlüsse ziehen dürste. Im großen 
und ganzen ist anzunehmen, daß die GPD 
ihren leiten Bestand erhSlt. Man glaubt, 
das; der Zuwachs, mit dem die Kommunisten 
rechnen, im »vesentlichen auf Kosten der Zu-
Icillfer der NSDAP geht. Auch str das Zen­
trum dürfte mit keiner Ueberraschung zu 
rechnen sein. Der schwarze Turm steht nach 
iuie vor unerschüttert. Das Einzige, was 
Problematisch ist, ist d  ̂Frage, ob daS Zen­
trum den StiMinenzuwachs der letzten Reichs 
>a! '̂?wahl sich erhalten kann. Zu einer ll-ini-
üung der kleineren Parteien zu einer Bür-

London gescheltett 
Keine Annöverung des bmtschen und ftanzöfischen Standpunkte» in der Ab-

eafiuiiaosrage — Verschlechterung der Ausftchten der sanfmächte Konferenz ^ 

England Mr »Ine Antlrüftungsentente mU Italtm und Amerika 

L o n d o n, 6. Oktober. 
Tie LuSjichte» für die geplante Fünf-

«üchtekouferent zur Erörterung der beut 
scheu GleichberechtigungSsorderung haben 
sich in den letzten L4 Stunden ganz we­
sentlich verschlechtert. Bislang hat näm­
lich nur Italien die englische Einladung 
sür die Londoner Konserenz angenom­
men, «Lhrend die deutschen und elienso 
auch stunzSslschen Vorbehalte hier nach 
wie vor al» erhebliches Hindernis emp-
sunden merde». 

Herriot oerlangt, sicherem Bernehmen 
nach, Garantien, die wesentlich de« Be« 
stimmunge» des Genfer Protokolls vom 
Jahre 19/4 gleichkomme». 
I» England trügt man stch mit dem 

Gedankm, angesichts der widerftrebendm 
Haltnng Frankreichs und Deutschlands 
mit Italien in ein Einvernehme« zu tre­
ten zum Zweck der Gründung einer Anti-
rüstungSentente, der sich, wie man hofft, 
nach den PrSsidentschastswahlen, auch 

die!̂ reiuigke» Staaten anschlies^eu wür­
den. 
In einem Leitartilel bespricht der 

„Daily Telegraph" die Lage und meiut, 
daß man die Stenser AbrüstungSlonsermz 
auch ohne Mitwirkung Deutschlands sort» 
setzen solte. DaS Blatt ist übrigens der 
Anficht, daß man hinsichtlich der Abschaf-
sung der sogenannten Angrissswasfen, 
die Deutschland ohnehin nicht habe, noch 
mancherei sür die Abrüstung Borteilhastes 
tun könne. 

P ar i s, 6. Oktober. 
Den Blättern zufolge werde die fran» 

»itsifche Delegation gelegentlich der Sie-
dereröffttung der Abrüstungskonferenz 
am II». Oktober einen in allen Details 
ausgearbeiteten Abrjjftungsplan vorlegen, 
dessen Grundlinien in den letzten Reden 
des Ministerpräsidenten Herriot angedeu­
tet seien. 

Der Plan soll in der Hauptsache ent­
holten: den Borschlag eines Konsultativ-
pakteS, ein Kontroll- und Garantiesy­
stem, die Jnternationalisterupg der zwi-
len Luftschissahrt, Begrenzung und ^r-
absetzung gewisser Osfensivwaffen und 
schliehlich die Beibehaltung der militari» 
schen Klauseln des Versailler Vertrages, 
wenn auch «it gewissen Abänderungen. 

P a r i s, tt. Oktober. 
Mnz unern^rtet konnte in englischen 

politischen Kreist in l̂ rsahrung gebracht 
werden, daß man in London den Plan 
der Einberusung der FünsmiSchtekonfe-
renz fallen gelassen habe. 

Das ofsiziiife «euter-Mro verVssent-
licht eine Mitteilung, apA welcher hervor­
geht, daß die englische« maßgebenden 
Skeise zur Erkenntnis gekommen find, die 
Haltung der sranzSfis^n nnd der deut-
schen «egierung lasse keine Hofsnnng 
aufkommen, daß sich die beide« Möchte 
a» der Londoner Konsereuz auch betelli-

gen würde«. Ans diesem Grnnde müsse 
der Gedanke a« die Einbrufung der Kon-
ftrenz sollen gelassen werden. Während 
jedoch bislang die Meinung vorherrschte, 
daß die Genser UdrüftungSkonferenz ohne 
Deutschland nicht sortgesetzt «erden könne, 
glautt «an nun in englischen politischen 
Kreisen, doh man, im «egenteil, die Ab-
rllpungskonserenz auch ohne Deutschland 
unbedingt sortsetzen «üfse. 

Di» einzige Hoffnung bestehe setzt nur 
«och darin, daß Deutschland «ach Masj-
gabe des Genser Konferenzverlaufes wie­
der an de« Ardeiten der Konserenz teil­
nehme« »erde. 

B e r l i n, 6. Oktober. 
Den deutschen Regierungsstellen ist die 

plätzliche Wendung hinsichtlich der Frage 
der ErertSrung der deutschen Vleichbe-
rechtigungssorderunge« sehr unerwünscht 
gekomme«. Man nimmt a«, daß in der 
letzten Besprechung zwischen Sir John 
Gimo« «nd Herriot deutlich zum Aus­
druck gekomme« sei, daß Frankreich die 
die deutsche Forderung nach AüstungS-
gleichheit glatt abgelehnt habe. Darauf­
hin habe Snglmtd, so lautet die hiesige 
Auslegung, keinen anderen Ausweg ge­
wußt und die Konserenz abgeblasen, noch 
bevor sie zusammengetreten war. 

Srtechifche Renaiffan«? 
Tsaldaris bekennt sich feierlich zur Republik — Staatspräsi­

dent Zaiwls auf einer Redetournee durch Griechenland 
A t h e n, 6. Oktober. 

Griechenland steiht, wenn alle Anzeichen 
stimmen, am Vorabend seiner innerpoliti-
schm Erneuerung. Die innenpolitischen bz'o. 
parteipolitischen Ääni-P''e, die im letzten 
Wah l kämpf ivohl ihren Höhepunkt erreicht 
lhaben, sind Plötzlich abcp^out. Alle Parteien 
belennen sich Pli)t>li5) zur Devise der natio­
nale,! Einigung. 

Der ?^ührcr der inonarchistischen Volks-
Partei, T s a l d a r i s, der in der neuen 
Kaninnir über die Alveitstärkste Gvltppe ver­

fliegt, hat feierlich erklÄn, dah seine Partei 
die Republik anerkenne und nicht im ent­
ferntesten daran dächte, di« Staatsform 
durch Gewaltaimendnng abzuändern. Diese 
(Erklärung Tsaldaris' in allen voliti. 
schen Kreisen großen und nachhaltigen Ein­
druck ausgelöst. 

Staatspräsident Z i mis begibt sich 
dieser Taqe in Begleitung alle? Parteiführer 
auf eine Tournee, die ihn d'urch all«" Städte 
des Landes fschren s l̂l, n)o er ^ür die natio­
nale Einigiunfl HSchstip^sönlich werben will. 

Die MilttSrNga ausaelî ft 
A t h e n, 6. Oktober. 

General O t h o n a i o s, der Chef der 
politischen Militärliga, richtete an die Offi­
ziere der Garnison eine Proklamation, in der 
es II. a. lieifit, daß die Liga angesichts der 
Tatsache, das; sich sogar die Noyalisten flir 
die Republik erklärten, il)re Existencherech-
tigung verloren habe. Der Oberste Rat der 
Militarliga löste stch von selbst auf und ent­
hob die Offiziere ihrer Verpflichtungen 
gegenüber dieser Offiziersvereinigung. 

Die bulgarischen 
Emigranten 

Atanasov und Stojauov wolle« «it ihrer 
Gruppe nach Bulgarien zurückkehren. — 

BeMzung in Agrarkreifen. 

S o f i a, 6. Oktober. 
Die beiden Ttambolijsli-Anhänqer Nedelj 

lo Ä l a n a s o v und Hristo Ztojanoo 
hal'en ihren in Bulgarien lebenden Freun­
den iiiitiieteilt, das; sie am 16. Oktober mit 
ihr-eii llinigrantenc^ruppen zuriickkehren wi'ir 
den. l̂>re Freuili>e )aben bei den zuständi­
gen Ztellen das Ersuchen unterbreitet, die 

Emigranten bei ihrer RÄkkehr nicht etwa 
neuerdittHs verhaften zu lassen, vielinchr 
mögen sie die Annahlne des Amnestiogesetz^ 
durch ! îe Zobmnje im Lande au^, freiem 
Fu^ abwarten. 
In den Kreisen der Agravpartei hat diese 

Mitteilung Bestürzung verursacht. Ewige 
Mnister sollen sich bereits gegen die Rück« 
kehr Anat«sovs und Stojanvos tmsgospro-
chen ha-beil. 

Börsenbericht 
L j u b l j a n a, S. Oktober. Devise«: 

Berlin I3S3.47—l377.27, Zürich 1l08.3b— 
1! 18.85, London 19SLS—199.88, Äewyork 
Scheck 5726.31-S7^.ü7, Paris 2LK.28— 
296.O, Prag 170.12-l70.9ß, Trieft 294.3ö 
-296.7ö. 

Z a g r e b, 5. Oktober. Devisen: Berlin 
13S4.0A-1373.83, Mailand 2S4.40-296.S0, 
London 198.30—199.90, Newyork Scheck 
5727.70—5755.9«. Paris 225.93—SSS.05, 
Prag 170.12—170.98, Ziirich U0ö.3b-
1113.85. 

Z tt r i ch, 6. Ott ober. Devisen: Paris 
20.32625, London !7.9i5, Newyork 513.035, 
Mailand 2V.iZ0, Prag 15.35, Verlin 123.M. 

gerpartei ist es wieder nicht gekommen. Die 
Deutsche Volkspartei geht mit den Deutsch­
nationalen eine Visteirverbindung ein. 
Wahlergebnis dürfte hier nur um einen bis 
zwei Abgeordnete schminken. Die StaatS-
Partei hat auS dem schlveren Fehler, den sie 
bei der letzten ReichstagSwahl gemacht siat, 
allein in den Wahlkampf zu gehen, die Zdon-
fequenzen gezogen und ist eine Listenverbin-
dung mit der SPD einge îanften. Auf diese 
Weise erscheint es wahrscheinlich, daß sie 

einen mehr als 10058igen Wahlerfolg er­
zielt, was allerdings bei der Zahl von zivei 
Neirli5tcili'?.abgeordneten keine all̂ zn c^roße 
Leistung iväre. Fiir alle übrigen Parteien, 
B<itirische Volkspartei, Birtschaftspardei, 
Cliristlichsoziak^, SAP usw. dürfte etwa init 
den q!eicl?en Wahlergebiiissen zu rechnen sein 
wie anl 31. Juli. 

Porläufig ist es noch unlieflart, in welcher 
!^orin die îegicrung fi'ir sich bei der Walil 
>r>erbeu wird. Die 'Ärsucl)e zur Griiudung 

einer besonderen Partei mußt^en bald auf-
gegelien werden bzw. find als hoffnnnglos 
zu betrachten. An sich hält die Regierung an 
ihrer Ileberparteilichkeit als Präsidialregie­
rung fest. 

Aeht schon mit der Wahlmatsî 'matik zu 
beginnen, iväre verfrüht. Man mus^ beden­
ken, dasi der Wa l̂kamvf sic!) diesinal auf 
ganz kurze Zeit beschränken tvird, da alle 
Parteikasscn stark erschöllst sind. Einen Un« 

^sicherlMsfaktor bildet auch die Wahlbeteili-



qung. Die schwächere Wahlbeteiligung ging 
ftüher immer auf Kosten der bürgerlichen 
MittelHarteien. Da dics^ sehr zusaimnenge« 
s6)rumpft si,ld, ist anzunehmen, daß die ge­
ringere Wahlbeteiligung sich vielleicht am 
stärksten bei den größten Parteien geltend 
niacht. Abzuwarten ist auch, wie sich die tak­
tische Umstellung der Nationalsozialisten gel­
tend macht, die bei ihrer Propaganda jetzt 
die Haup^toßkraft auf die Bezeichnung „so­
zialistisch" richten. 

Budapest und Berliu 
Ungarns Abkehr vom bisherigen außen« 
politischen Surs. — Annäherung an Deutsch 
lond. — Veograd rechnet mit der ne»e« 

Lage im Donaubecken. 

L i u b l j « n a, 5. Oktober, 
Der „T l o v e n e c" verös^ntilicht eine 

In^ornmtion seines Beoc^mder Bericht­
erstatters über die Beurteilung des ««»ga-
rischen Regierungswechscls. J,: der Mel­
dung heißt es u. a.: „Man hat bereits be« 
inertt, daß der Regiinclvechsel in Ungarn 
allf die internationale Lag« Mittragenden 
Einfluß zu nehmen beginnt. Während der 
frivhere Außenminister Walso ganz offen die 
Politik der engen Zusammenarbeit mit 
Frankreich >befürwortcte und auch betrieb, 
ist cö heute schon klar geworden, daß diese 
Tolitil nicht mehr forlgesetzt werden wird. 
Die neue Regievung, auf der der Schatten 
des Gra'en NeHlen negt, wird die Freund­
schaftsbande mit Deutschland erneuern, 
lveni: nicht sogar verstärken. Man kann also 
die neue ungarische Regierung als Sieg des 
deutschen Einflusses über den franzSsisckien 
hinstellen, eine Tatsache, die sich zumindest 
nüt d<^ frllcht^osen Dvnau^olitik Frank­
reichs begrünten liehe. In Bel>grader nn-
garischeu diplomatischen Kreisen wird dies 
nicht ^verheimlicht, nur ertlärt man, daß 
^Freundschaft mit DeutsMand iwch nicht 
gleichbedeutend sei mit Haß gegen Frank­
reich. Das ist das einzige, :v>as umn über 
die neue Negieruilg Mmtös sagen kann, 
doch ist die Feststellung für dle Nachbarn 
Ungarns so wichtig, daß man in Hinkunst 
n,!t einer neuen internationalen Lage 'm 
Donauibecken rechnen muß." 

Steinoch verMgt mit 

VMen 

Wien,!;. Oktober. 
Die Forschungen Prosefsor St« in achs 

nnd seiner Schüler haben neuestens wieder 
(.Errungenschaften von großer Tragweite ge­
zeitigt. Steinach war zum erstenmal der 
?! achweis gelungen, daß das weibliche Se-
xuaihornwn nii!^ nur inji>ziert, sondern auch 
geschluckt wirksam ist. Allerdings hat diese 
Einverleibungsform einen Nachteil. Von 
dem geschluckten Hormon wird nämlich nur 
ein kleiner Teil verwertet, ivälhrend die 
größere Menge von den Berdammgssä'ten 
Zerstört oder unausgenützt ausgeschieden 
wird. Die Verabreichung des Verjüngunqs-
mittels in Pillen erfor^rt also Mvevhält'-
nî mäs îg große Dosen. Erst in jüngster 
Zeit ist einem Schüler Steinachs geglückt, 
ein Verfahren zur .Herstellung rvsorptions-
sördernder Stoffe für die Zwecke der weitest 
gehenden Ausnütziung des Steinach-Hor-
inons inl Organismus zu finden. Die Wir­
kung ist nach den diesjährigen Erprobungen 
ausgezeichnet. Verblüffet ist die Wieder-
lvk^anlng kaih'ler Zdopfftellen und das Nach-
inachsen von blonden oder schwarzen Haaren 
statt der ergrauten. Ebenso wird die Mters 
blutarmut geheilt. 

Schreckliche Szenen bei einer Hinrichtung. 

Paris, 5. Oktober, î stern hat sich in 
Caen eine der grauenvollsten Hinrichtungen 
der letzten Jahre abgespielt. Ein Araber, 
der eine Bäuerin ermordet hatte, wurde 
dort guillotiniert. Ms man in die Zelle des 
Ml?rders trat, um rhn zu seinem letzten 
(Viang abzuholen, setzte er sich derart zur 
Wehr, daß Gewalt angvioendet werden 
mußte. Auch ein mohammedanischer Geist­
licher, der aus Paris für ihn terufen ivor-
den ivar, vermvchte den sich wie wahnsin­
nig gebärdenden Araber nicht zu beruhik^en. 
Sechs Wärter schleppten das Opfer unter 
das Fallibeil, wo er erneut ver.zweî elte 
Anstrenflunlien machte, sich zu befreien. Erst 
mit einstündiger Verspätung ^nnte die 
.^"»inrichtunH »oll.togen »verden. 

Um die AbiMung 
Die Fünftnächte-Konferenz und ihr fraglicher Erfolg 

L o n d o n, 5. Oktober. 
In «ngliischen politischen und diplomati-

fthen Kreisen werden in bezug auf die von 
der englischen Uegierung angeregten Fünf-
mächtebefprechung über die deutschen Ab-
rî tungsfordeamgen und die Rettung der 
Genfer Abrüstung Konferenz nicht gerade 
die besten .Hoffnungen geih!^. Die deutsche 
Regierung hat die von <^g!land in d« 
Note vom 18. Septemter beantragte ^om-
Promißformel definitiv verworfen und aus 
den EMSrungen von Papens und ins­
besondere des Großindustriellen Arnold 
RechHerg — der Mann spielt im Ber­
liner Hervenkub eine führende Rolle — ist 
deutlich erkennbar, daß Deutschland von 
seinen Forderungen in Loî on geilau so 
wenig abzuweichen gewillt rst wie in Genf. 
In en'glischen diplomatifc^n jlkreisen hält 
man es nicht nur für wahrscheinlich, sondern 
für vollkommen sicher, daß Dentsc^and soft 
entschlossen ist, den Bersailler Vertrag durch 
Aufrüstung zu umgehen. Deutschland wird 
dies sogar au^. die Gefahr hin tim, Plî tzlich 
isoliert dazustehen, weil man in Berlin 
hofit, Frankreich dann zu Konzessionen 
zwingen zu können. Das neue deutsch, 
französische Arrangement sollte dann mili­
tärisch beiden Mächten ^ Deutschland und 
Frankreich — die Sicherheit ^ben, die 
heute nicht besteht. Weiqert sich Frankreich, 
diesen mit Deutschland zu g^n, dann 

ist die Aufstellung der Miliz und hernach 
die Einführung der allgemeimn Militür-
dienstpflicht im Reiche nach englischer Auf­
fassung nur mehr eine Frage von kürzester 
Zeit. In Deutschland herrscht die Ue r̂-
zeugung vor, daß Europa nicht den Mut 
aufbrinigen Unne, Deutschland daran ge^ 
waltsam zu Hindern. Setzt Deutschland seine 
Pläne durch, dann ist selbst das kleine 
Quentchen an europäischer Solidarität, wie 
sie in Genf begründet wurde, zerstört. In 
cinftlischen Politischen Kreisen wird schon 
boute ertlärt, daß es in diesem Falle fraglich 
werden würde, ob England mit Frankreich 
zusammen gelM könnte. 

Nach englischer Auffassung liegt die mo?a 
lische Schuld dieser Situation auf Deutsch­
land. Simon habe Deutschland völlige 
Genugtuung angeboten, als er in seine? 
Note die Weichkerechtigungsfordemrng in 
vernünftigen und möglichen Grenzen an-
er?annte unter der Bedingung, daß auf der 
Mrüstungskonferenz eine alle Teile befrie­
digende Lösuirg gefunden ^rde. Da die 
deutsche Regierung von einem Fallenlassen 
ihrer Forderungen nichts nrehr wissen will, 
sieht die englis,^ Diplomatie keinen Aus­
weg aus der Krise. Der Bruch wird auch 
in London nicht vermieden werden können, 
lvenn Frankreich den deutscherseits gefor­
derten Garantien nicht zustimmt, wo^ür 
aber so gut wie keine Hoffnung vorhanden ist. 

benützt werden. Die Reichsverfassung wird 
«formiert, und zwar im Sinne der An-
t̂̂ ungen der eingangs erwähnten nlcß-

gebenden politischen Fakwren. Diese Re. 
lorm soll durch den Reichsrat vorgetriiSen 
lverden. Ein neuer, den ^tläufen entspre­
chender Verfassungsentwurf soll mit der 
„demokratischen Demagogie" ein Ende um-
chen. Der Atderstand der süddeutschen 
Staaten soll jedoch durch Föderativlonzes-
fionkn an Bayern, Württemberg und Bade:, 
beseitigt werd^. Die Linie ist klar genug: 
Uuiülösung des neuen Reichstags, Ver^as-
sungSreform mittels des Reichsrates und 
Umwandlung des Reichsrates in den Senat. 
Das Verhältnis zwisc!^n Reich und Preu­
ßen soll auf neue Grundlagen gestellt wer­
ten. Als Mindestaltersgrenze des Wühlers 
sollen 35 Jahre bestinlmt werden, fiir den 
GeMhlten 30. Wie sich die südddelitschen 
Staaten zu Papens Plänen stellen, wivd erst 
die nächste Zukunft zu be^veisen haben. Bis 
dato sind der Reichsregievung noch alle 
Maßmhmen geglückt. 

Sngltfch fchwevWe Vrinzenverlobuna 

In den nächsten Tagen 
wird in Stockholm die Ver­
lobung des Prinzen Georg 
von England mit der Prin­
zessin Ingrid von Schlveden 
bekanntgegeben iverden. 
Prinz ^org ist der jüngste 
Sohn des englischen Kiznigs-
Paares und steht im .W. Le­
bensjahre — die Braut ist 
die einzige Tochter des schlve-
dischen Aronprinzenpaares 
und ist 22 Jahre alt. 

Bttfasftlngsrefonn 
in Deutschland 

Zu den Plänen des Kabinetts Pape» — Die Politik des 
„Herrenklubs" verzeichnet Erfolge 

B e r l i n, 5. Oktober. 
Die Reichsregievung teschä'tigt sich ganz 

ernsMch mit der Frage der Schaffung einer 
neuen AieichSverfafsung, lvobei die im Her-
renÄub vorherrschenden Ansichten gewisser. 
maßen die ZMtlinien für die Tätigkeit des 
Kabinetts abgeben. Es find dies die An­
sichten des Preußischen Adels, der Kohlen-
und StahlMagnaten, die sich mitsamt den 
Großagrariern darin einig sind, daß die 
Weimarer Verfassung heute nicht mehr den 
Bedürfnissen des deutsî n Volkes entspricht. 
Die Politik des Kabinetts Papen ist klar 
und konsequent vovgezeichnet. Es ist dem 
energischen Reichskanzler geluingen, die 
Hitler-^wogung aufzuhalten und sozusagen 
auf das StockMleisc abzuschieken. Papen 
nahm Hitler den Nationalismus als Wind 
aus den Segeln und überließ ihm deil nebel 
hakten Bodensatz des Soziailismus. Die 
Auflösung des Reichstags er^^olgte gegen 
den Mllell der Parteien, so das; sich die 
Nationalsozialisten sogar cils Verteidiger 
des Parlamentarismus meldeten, jene Na-
.tionalsozialisten, die immer erklärt chatten, 
die „Geschwätzbude" am Platz der Republik 
müsse auseinandergetrieben lverden. Papen 
hat diesen Grundsatz der Hitler-Partei ge­
treulich erMt. 
In der Reichsregierung wie im Herren­

klub scheint man sich auch von der konimen-
den Wahl am 6. Noveniber 'Ikeine großen 
Hoffnungen zu machen. Papen ist fest ent­
schlossen, den neuen Reichstag, sofern er 
nicht arbeitsfähig ist und einer Präsidial­
regierung das Bertrntlen nicht anHpricht, 
une^der au'lzulöien, denn das Präl'̂ ialkab:-
nct' ist wie vor de^f-ipizig!'. " 

trüben Erschwungen Flucht. Die Gegensätze 
zwischen Hitler und Hilgenberg haben sich 
derart verschärft, daß an eitle Kc îtion 
zwischen Nationalsozialisten Und Deutsch-
nationaleil heute nicht mehr gedacht wer­
den kann. Wird der neue Reichstag lvieder 
aufgelöft, dann sind nach Meinung veS 
Organs des Reichsvertalldes der Schlver-
industrie Nouivahlen im Feber l93S uner­
läßlich. Man könne dieses Spiel dalUl bis 
zuin Ende lveiterspielen, »veil deniloch Hoff­
nung besteht, das; iln deutschen Volke eine 
Parteiendämmerullg eintritt. 

Indessen soll das Feuer zum Schmieden 

GrOueuvsle VtrSflingSmitzhandlung. 

Iacksonville (Florida), 5. Ottober. 
Furchtbare Enthüllungen über die grausame 
Behandlung von Gefangenen in den Straf­
anstalten Floridas brachte eine Gerichtsver­
handlung gegen den Gouverneur der Sun-
beani « Strafanstalt, Kapitän G. W. Cour-
soll, sowie gegen den Wärter Higginbothain, 
zutage. Gegen beide Beamte wurde die An 
klage wegen Mordes an dem jugendlichen 
Strafgefangenen Arthur Melfert erhoben. 
Melfert wurde in ein „Schitzkasten" genann 
tes Holzgestell gesperrt, an allen Gliedern 
zusamtnengezogen, um auf diese Weise von 
lhm Aussagen zu erpressen. Melfert ist an 
diesell Martern zugrunde gegangen. 

sl 

Der Mann mu der Kugel im 
Sehirn 

Aus der simnschen Stadt Wiborg wird 
über einen Fall berichtet, der in der Ge» 
schichte der Medizin lvohl einzig dastehen 
Milg. Der 2. ĵährige Hoteldiener Christian 
Mortensen erhielt von einem jllngen Mäd-
lben, dem er ewige Leibe geschworen hatte, 
einen Korb und entschloß sich daraushln, 
seinem Leben ein Ende zu mac^n. Mit ei­
tlem Kleinen Revolver schoß er sich eine acht 
Millimeter große Kugel in den Kopf. Diese 
Tat vollbrachte der verschmähte Liebhaber 
vor den Fenstern seiner treulosell Freun­
din. Er brach zusammen und nmrdo in das 
stadtis^ Krankenhaus eingeliefert. In den 
ersten Stunden bestand bei den Aer.zten kei-
lle Ho^fnllng auf Errettung des Mailnes 
lnit der Kugel im Gehirn. Die Aerzte wult-
derten sich, als im Zustande des Patienten 
eine Besserung eintrat. Am dritten Ta.^e 
seilles Aufenthaltes im Krankenhaus er­
langte Mortensen lvieder die Besinnung. 
Nach einigen weiteren Tagen wurde sein 
Puls normal, der Schlaf ruhig ulld ^ein 
Appetit ausgezeichnet. Am achten Tage ver­
mochte Mortensen ohne fremde HiÜe daS 
Kranken^zimmer zu verlaffen, um in einem 
Liegeswhl iln Garten eine hcrlbe Stunde zu 
verbringen. Da die Kitgel tief in das Ge­
hirn eingedruilgen war, ist eine Operation 
unmöglich. Das Merkwürdigste ist, daß 
Mortensen selbst die feste UeberMgung hat, 
daß die Kugel bereits aus seinem Gehirn 
entfernt lvorden lei. 

Dom Skdbeben tn «K'techenland 

das lveite Länderstriche verwüsiet und über Iner des Dorfes 7)erisso vor den Trümmern 
L00 Mennschellleben gesord-'rt hat: Bewoh-iihreS zerstörten .Hauses. Die Katastrophe 

bat bekanntlich 5V00 Menschen obdachlos ge macht. 



Der Ruf nach dem StMtegefch 
Ans der Kongreßresolution deS jugoslawischen Städteverbandes 

Aus dem am 3. Oktober in Skoplje abge­
haltenen Kongreß des Jugoslawischen Städ­
teverbandes wurde eine Entschließung ge­
faßt, in der u. a. ausgeführt wird: 

Der Kongreß hat zur Gänze die Eingabe 
gutgeheißen, die der Geschäftsausschuß des 
Etädteverbandcs auf seiner am 2ö. Juni l. 
I. in Zagreb abgehaltenen Sitzung der Re-
kiiemng zum Entwurf des neuen S t ä d-
tegesehes unterbreitet hat. Auf dem 
Standpunkte stehend, vaß stch die Ptüdte erst 
auf Grundlage der breitesten Selbstverwal­
tung so entwickeln kbnnm, wie dieS ihre ei­
genen Lebensinteressen und die Sonderin­
teressen des ganzen Landes erheischen, denn 
die Städte sind im Staate der Herd des ge­
samten kulturellen und wirtschaftlichen Fort 
schrittes, betont der Kongreß die Notwen­
digkeit der umgehendsten Einbringung ei­
nes solchen Gesetzes, mit dem die Verwirk­
lichung der Aufgabe der Städte ermöglicht 
wurde. 
Ta eine freie Bautätigkeit der wenieinden 
oline sichere Grundlage der städtischen Fi­
nanzen nicht denkbar ist, betont der Städte-
kongreß die dringende Notwendigkeit der 
Erbringung eines modernen Gesetze? über 
d i e S e l b s t v e r w a l t u n g S f i n a n -
z e n der Stadtgemeinden. Bis zur Erbrin­

gung dieses Gesetze» sollen alle bisherigen 
städtischen Einkünfte, besonders die Berzeh-
rungssteuer in ihrer jetzigen Höhe, der 
Zinsheller, der Feuerwehrbeitrag u. a. m. 
in Kraft bleiben und den Gemeinden leine 
neuen Lasten auferlegt werden. Insbesondere 
soll für das kommende Jahr die Durchfüh­
rung des Gesetzes über die öffentlichen 
Krankenhäuser hinsichtlich der Beiträge der 
Städte zur Erhaltung derselben aufgescho­
ben und es soll bei allen Anschaffungen der 
Gemeinden für soziale, sanitäre, Verkehrs-, 
Feuerwehr- und andere öffentliche Erfor­
dernisse die LuiruSsteuer nicht eingchoben 
werden. Der Städtekongreß erachtete es als 
notwendig, umgehend ein einheitliches 
Feuerwehrgesetz sür das ganze 
Land zu erbringen, desgleichen ein Gesetz 
über die E l e k t r i f i z i e r u n g des 
Landes, letzteres im Hinblick darauf, da das 
heimische, ausländische und private Kapital 
zum Schaden der Stadtgemeinden und der 
Bürgerschaft die jetzige ungeklärteLage in 
der Elektrifizierungsfrage auszunühen sucht. 
Die Regierung wird ersucht, alle diese Be­
strebungen durch Verweigerung von Kon­
zessionen bczw. unmittelbare Hilfe an ein­
zelne Gemeinden, sofernc diese darum bit­
ten, zu unterbinden. 

VomLeutnant »um Gouverneur 
Zuni Tode Slatin-Paschas — Das Ende eines abenteuer­

reichen Lebens 
Aus W i e n wird berichtet: 
P>l.' tiercits lurz genrrldet, ist der betann-

te ^udann-Forscher Rudolf Freiherr von 
Slatin - Pascha in Wien an Magen­
krebs gestorben. 

Ein Lebi'n reich an Abenteuern und Lei­
den, aber auch reich an Erfolgen, ist zu Cil-
de gegauacn. ^taum 16 Jahre, war Rudolf 
Slatin alt, als cr sein«? Familie in Wien 
und die Wien<'r Handelsakademie verließ. 
Er ka>n nach Aegypten und gelangte in die 
Gl'seslschaft d<'r Forscher 'Schweinfurth, Nach» 
tî nss und ^^euglin. 1874 hatte ihn daS 
'?t!,ll-Nal nach ^Vordosan verschlagen, wo er 
mit s^ordon-Pascha, dem damaligen Kom­
mandieren d-cn in Aegypten, bekannt wurde 
?^ürs erste war dann seine Abenteurerlust 
gcslc'slt, und er kehrte wieder nach Oesterreich 
zurück, aber nicht für lange. Sein Buch 
„?>eu..'r und Scknicrt im Sudan" beginnt 
lUlt den W^orten: 

,.7^ n ,'̂ '.uli 1878 stand ich als Leutnant 
b<''!n Neci'im '̂nt Kronprinz Rudolf Nr. !V 
on becinschen Grenze, als ich von Gor-
dl'N'Pcisclie einen Brief erhielt, worin er 
inich einlud, nach dem Siiden zu kvmmen 
und unter ihul in ägyptische Dienste zu tre­
ten." Dc'r Leutnant nahm die Einladung 
G îrdon-Paschas natiirlich iuit Freuden an 
und als der bvsnische Feldzug beendet und 
sein Regiment in Pref;burg ein«^:^rückt war, 
lit^ e'5 ilin nur noch acht Tope dal)eiu,. 

Mir deul Urlaub für Afrika ausgerüstet, 
reiste Slalin ab: Gordon-Pascha empfing 
ihn in Cs?artuui in der freundschaftlicl-sten 
ZLeisc und machte ihn zunächst zum Fiuan^^ 
iusp '̂ltor deo Sudans mit d '̂r speziellen ''lui-
gabc, die Gründe für die Unzufriedeuh<'it 
der Sudanesen mit den doch mäfiigen Steu­
ern zu erforschen. Nach Vereisung des Lan­
des konnte der juiige Mann die schweren 
Mis l̂uäuche aufdecken, die vorlagen, gleich­
zeitig aber bat er Gordon um die Enthe-
bullj, von den, Finanzinspektorposten, der 
ihn langweilte. Gordon ernannte ihn darauf 
zuul Gvilverneur der sudanesischen Provinz 
Darfur. 

Slatin war damals kanm 2? Jahre alt. 
Eb.'n tauchte der Derwisch Mohammed Ach-
Nied, der Mahdi, auf, der Tausende von Fa­
natikern um sich sammelte und die südlichen 
ägnptiscs>cn Provinzen in Brand setzte. Un-
an^b^rlics, batte Slatin Unruhen zu bekämp­
fen: er btstiil'd viele siegreiche Gefechte, in 
denen er wiederholt.verwundet wurde. Die 
Mackit des ?^?ahdi breitete sich unterdessen 
rapid ans. ?Iui WeihnachtStag des Jahres 
lK8.î  luußte sich Slatin-Pascha dem Mahdi 
mit der Stadt Daras ergeben. 

Der Mahdi behandelte Slatln keineswegs 
ritterlich und sein Naclifolsier ?rbd ul Lahi 
tat dies nc'ch nvniger. Er ließ ihm schir»ere 
Kletten anschmieden, nnt dicken, eisernen Nin 
gen, die sich uiu die Fesselgelenke der Beine 

spannten. Au dieser eliernen Leine führt« er 
Slatij, mit sich hcrulu, zcigte ihn den Ge­
sandten sudanesischer .^^äuptlinge, und 
zwang «sin, neben dnn Pferd einherzulaufen, 
w«:nn er ausritt. Nach Einnalime von 
Ehartttm durci: dî  Trunpen dcs Mahdi er­
fuhr Slatinö Geistesgegenwart die ljärteuc 
Probe, .heulend näherte sich ein Ä îlilk-bcutse 

îner Hütte, jubelnd und tanzend. Sie brach 
ten ihm den abgeschnittenen Kopf Gordon-
Paschas. Und Slatin mußte Fröhlichkeit 
zeigen. Er sah das mißhandelte Haupt des 
verehrten Mannes vor sich, er erfuhr die 
entsetzliche Niederlage der Engländer, jede 
Hoffnung auf Freiheit sank ihm dahin und 
er mußte in die allgemeine Freude über den 
< îeg d^s Mahdi einstimu,en, sonst hätten sie 
ilhm das gleicl)e Los bereitet wie Govdon. 

Unterdessen begannen Aktionen für die 
Befreiung Slatins. Sie g^ulgen »wn seiner 
Familie in Wien aus und wurden durch 
den österreichischen Konsul Baron Hcidler 
und die englischen Behörden unterstützt. Wie­
derholt scheiterte das Unternehmelr an der 
Untreue der habgierigen Araber, welche als 
Mittelspersonen dienen sollten. Endlich, am 
N. Februar 1895, drei Stunden nach Son­
nenuntergang, gelang es Slatin, mit einem 
getreuen Helfer aus Omdurman, Ivo er da^ 
mals interniert war, zu flüchten. Nahezu 
einen ganzen Monat währte die Flucht durch 
die Wüste, von hundert Aechselfällen gefähr­
det. Am lt». März traf Slatin in Assuan ein. 
Nach seiner glücklichen Flucht trat Slatin 
als Oberst mit dem Paschatitel in die anglo* 
ägyptische Armee ein und war in dem 1898 
von Lord .^titschener siegreich beendeten Feld­
zug gegen den Mahdi l̂ 'hef des militärisclien 
Nachrichtendienstes. Danach trat er, seit 1900 
englischer Generalmajor und Generalinspet 
tor des Sudan?, in den anglo-ägyptifchen 
Verwaltungsdienst. 
Im Juli 1l114 »veilte er auf Urlaub in 

Oesterreich und war eben im Begriff, sich 
wieder nach Aegypten einzuschiffen, als der 
Weltkrieg ausbrach. Slatin-Pascha faßte ei­
nen raschen Entschluß. Ein Telegramm nach 
London meldete seine Domission als Gene­
ral und Generalinspektor, eines nach Wien 
s în Ersuchen um Einreihung in die öster­
reichische Armee als Leutnant. In London 
rief sein Entschlus; grosses Bedauern hervor. 
In Wien hielt man ihn für einen Leutnant 
dcch schon zu hoch im Naug gestiegen, und 
vertraut-e ihm die Oberaufsicht über die 
Kriegsgefangenenfürsorge des Oesterreichi-
lchen Rc>tcn Kreuzes an. In den letzten Jah­
ren lebte Slatin-'Pascha in stiller Zurüclge-
zogenheit in Obermais bei Meran. 

aktion erfolgreich, aber die Engländer muß^ 
ten sich auf die engsten Küst<nigebiete be­
schränken. Man beneidet die Leute in den 
Küstengebieten. 

Eine Nachricht explodiert: die Engländer 
dringen auch in das Land und bringen Hil-
se. Man atmet auf. Den Engländern glaubt 
man, ihnen allein glaubt man noch und at­
met auf. Und die Erde dröhnt dazu in kur­
zen, wellenförmigen Stößen... 

Hungermarsch i« einer «uneriklmisäMN Stadt, 

N e w y o r k, Oktqzber. Ein Ilmzug 
von mehreren tau'end Arbeitslosen fand anz 
Montag in den Straßen von Salt Lake 
City statt. Die Manifestanten 'ührten zal)l-
reic^ in Lumpen gekleidete Kinder mit sich, 
die fortgesetzt riefen: ,.Vir n?ollen Brot! 
Wir wvllen Kleider!" s^n dein Zua be^ans 
den sich auch zahlreiche ?!1( l̂tter. die ihre 
Kinder auf d<'m ?lrme trugen und die 
Passanten aufforderten, sich dem Hunger­
marsch anz/u schließen. 

Das Erdbeben in Kriechenland 
Schreckliche Wider ans dem Katastrophengebiet 

Chirmgie gegen Verbrecheralbum. 

Cin geschiiftstüchtiger amerikanischer Arzt, 
der für 100 Dollar das Gesicht eines jeden 
Verbrechers derartig änderte, daß es mit 
der bereits iui Verbreclieralbum enthaltenen 
Motograsphie in keiner Weise übereinstimmt 
wurde dieser Tage von der Polî i in Chî  
cago verhaftet. Schon die erste l̂üchtigy Un­
tersuchung ergab, daß ein beträchtlicher Teil 
des Ehicayoer Verboocherabbums nicht mehr 
Gültigkeit besitz.t, weil der Arzt mit .ßil'« 
seiner ideenreichen Geschicklichkeit die Gesich 
ter Mlblreicher Verbrecher völlig verändert 
bat. 

—0— Die Blätter bringen ausführliche 
Berichte aus dem griemischen Erdbeb '̂nge-
biet. Die Beben dauern noch immer an und 
ford'.'rn ncue Opfer. Tî  Äeviilkerung in 
den betroffenen Gebieten ist verzweifelt. Das 
Rote Kreuz arbeitet init Volldanipf und 
versorgt die vonl Beö.'n î eimgesuchteu Ort­
schafte,l täglich ttnt Nahrliug, die lu Auto­
mobilen herangebracht wird. Tro îdeiu ist 
die .'̂ ilfe lange uicht ausreichend, uud dii» 
Verunglückten sind daher sehr uuzusrieden. 

Die l)stll6)e Chalkidike hat eiue grosz: 
Tragl̂ die erlebt. Der gauzc Teil der . '̂»alb-
insel ist in ein Trümmerfeld verwandelt, in 
dem ann) die letzten Mauern ejngestnr,;t 
sind. Städte. Törscr und Ausicdlungen sind 
dem Boden gleich. '̂macht. Mit den Bauten 
ist auch die ganze diesjälnige Ernte vernich­
tet. Man erwartet eine Hungersnot auf der 
Halbinsel. 

Allgeniein wird ül>er die mangelhafte 
^?!.ihrungszuflchr geklagt: zudeui gesellen sich 
verschiedene epidemiscî  Krankheiten, in er­
ster Linie Dysentherie, die jede Katastrovhe 
zu begleiten pflegt. Di? Schrecken der Be­
ben sind unbeschreiblich. Männer, Frauen 
und Kiuder sind in alle Richtungen geflüch­
tet und lrren noch immer im Freien umher, 
änc^sllich nach ihren Angehörigen sncl>eud. 
Länqs Straßen befinden sich die Flücht 
linkie in der schrecklichsten Lage; von allen 
Seiten hört man Weinen und Janimern. 
Auf allen l̂ 'sichtern hat die furchtbare Zeit 
chre Spuren hinterlassen. 

Die Leute scl;einen ganz besinnungslos zu 
sein; sie antworten nicht auf Fragen, sie 
s!t««t»en noch direkt nnter den schrecklichen Ein 
drüt^en. Ziid^m leiden sie unter Hunger ilnd 
Gchlnerzen. Zahlreiche Verletzte sind ohne 
ärztliche Pflege. Es inangelt an Aerzten, 
Medilaulenten, PerbandMg und Hilfsinit-
teln. 

Ulli die Trünmer der .Hällser herum be­
wegen stch die Besitzer und jammern laut. 
Sie können es noch nicht verstehen, daß ihre 
blühenden Besitzungen über Nacht nollkoni-
men vernichtet sein sollen. Jetzt wj'chlen sie 
in den Tri'lmmern nach Gegenständen, die 
sie iroch retten wollen Das Trmnmerseld ist 

al)<r ein solches Chaos, dag man kaum dazu-
loNi'Mt. 

Ein kleiner Junge bei enreni Trmnurer-
hausen und sucht seine Eltern, dis wahr­
scheinlich umgekoinuien sind. Ein Mädclien 
sucht seine Tante, eilie geisterblciche Frau 
trallt sich an Balleti fest und schreit nach ih­
rem îiud. Ein Manii gräbt ili einen, Hau-
fv'n von Ziegeln, Glas uud Brettern liaäi 
sviner Frau. Man sagt ihm, das; sie schon 
längst als Leiche iveggeschasft ivurde, aber er 
glai's't es nicht ilnd gräbt iveiter, stuunu utid 
unl̂ uflmltsam. 

Äoii Zeit zu Zeit fühlt inan neue Erd» 
sli.'s'>e, atier es ist nichts mehr da zum Ver­
nichten. Die Erde knirscht nur und i.^ffnct 
sich eine Spalte breit. Drails^n im Meer he­
lfen sich hausho>he M'llen und n>erdcn ans 
'̂and geworfen: «inter donnerartigem Kra­

chen bebt dann die Erde. Die Leute liegen 
teiliveise am Weg und betrachten alles 
sliinrm, nur eiii Zucken gebt durch ihr Ge­
sicht. wenn die Erde ivieder bebt. Sie be­
sitzen nichts mehr, ivas vernichtet iverden 
kann. Ihnen ist nur geblieben, was sie mit 
sich genommen haben, das .Henid am bloßen 
Uör îer und einige unni'itze Dinge, aiis der 
PiNiik des ersten Schreckens gerettet. Was 
aber in den Häusern geblieben ist, ist ver­
nichtet. 

)n den Nächten ist es kalk, die Menschen 
schlafen ain sreien F^eld uud frieren und 
Innigei'n. Bis die Autokoloiuie i>c>in Noten 
Kreuz zu ihnen kommt, wird es iioch lange 
dauern. Sie marlon Feuer, .'̂ olz ist genug 
da, und drängen sich auf einen .Kaufen. 
Stuiwm, blicklos, ohne Tränen ln den Au-
gen. 

Nei6)e Leute und Bettler finden sich ln 
eiuer Gruppe. Heute sind sie alle gleich. 
.<X'ute sind sie alle arni. Und sie teilen sich die 
3lippe ans einem Tops. Eiiie Unruhe macht 
sich imnier stärker bemerkbar. Die Hllse 
kommt zn langsain. Sie muß dringender 
durchgefiihrt werden, wirksamer, gründlick>er. 
Die Lente beginnen zu revolutionieren. Man 
glaubt nicht an die Hilfe, die ander? brin­
gen »Verden. Man ist verMeifelt. Wo die 
Engländer h'ngekomiuen sind, ivar die Hilfs­

» Bei ftockeNb«« Vt«hlqa«a »nd kberschüssia« 
MagensSure leitet da» lehr milde, ncltürliche 
„NranH-I«sks"»Bttterwc>sser die im Magen und 
Dann angesammelten Rückstand« der Verdauunff 
ab und verhütet in vielen Füllen die Entsiehunff 
non Bllnddarmentzündunqen. In der ärmlichen 
f^erukStätigkeit wird das ffranz-Josef-Wasier bei 
Mänern. Frauen und Kindern mit vollem ?rfo!g 
ingewendet. 

Da« ..ktzrimz>I»Iet--Bitierwasier ik t« Ivo» 
kheken Drogerien und Svezereihandlunaen e?« 
bältlich. I 

Aus Leye 
Au« dem Semeinderate 

Jln Sitzungs '̂aabe des StadluiagtsiratA 
fand Freitag die erste Sitzung des Geuiein-
derateo nach den Somnierferlen swlt. 
der Eröffnmig berichtete der Bürgermeister 
.verr Dr. Goriöan über die Aktion .M 
.'d l̂fe für die Arbeitslo '̂en in der Stadt u. lN 
d e r  U n i g e l ' n n g s g e u i e i n d e .  . ? > e r r  D r .  H r a s o  
vec schlug in Perbindilidg mit dicser Aktion 
i?or, die l̂ meinde mî lge sick> gena>ue Daten 
über die auMndischen Arbeitskräfte oer-
s-''af'en, die in . '̂»andels- uiid .Jnduirrie-
iinternehmun-zen in Eelje bosc!)<'jsligt sir^d. 
'Der Einwurf, ausländische Artieil-^kräste 
wären billiger als die einheimis<l)ctt. sei )in< 
fällig, ebenso die Aetxluvtung, es gel'e i.n 
Jnmiibe noch nicht genug c^ualifi,gierte Ar­
beitskräfte, da heute eine gan,-^e Anzahl '.lon 
. l̂igenieuren und Ebeinikern, die »m 
laiide.ihre Studien beendigt haiien. arb.n:»-
los sei. Des N'eitereir mö-g? die Lta<>n?e-
nieinde von der Banal-oeruxiltun^ imd t>on' 
den Ausländigen Ministerien verlangen. 
die Arl?eitsbewilIiguiMN 'ür Ausländer 
nicht erteilt iverden, N'enn nicht ^ür jeden 
einzelnen streng nackMviesen werden kann, 
daß er Uiiabköninrlich uud durch eine liei-
mische Kraft nicht zu erse^^n ist. 

Die Wahlen in den Vcrwaltuinioral der 
Städti'ck>en Sparkasse wurden vertai?!. da 
diesliezüglich noch leiue Anträge geslellt 
worden sind. Die ?Äa!l)len werden in kilrzc^-
ster Zeit stattfinden. 

Für den Personaiausschllg l".'ri.silele der 
Referent ?vrr Direktor M r a v l i a k. 
Michrel Z o st e r. Maschinist im städtischen 
S<s>ü'tchthause, wurde aui eigenes Ansuche« 
niit 1. Oktol̂ r in den stand versetzt. 
.'!^>^rr Mirko N a z l a g, bi.her Beamter der 
Stadtvolî iei, wurde zilin Militärreferenlt'n 
beim Stadtmagiitrat ernannt. .Herr Drago 
^ nidari 5 wurde als Diurn'st bei ^er 
Stadtpolizei angestellt. 

Für den Finanzausschuß l'erickitete d^r 
Referent .^>err Dr. V r e ö k o. Das Aniu-

c!'?eil de? Allgemeinen Krankenl'ailies um 
Stundung der î lmalgebübr und das An-
suci,en des Gen'ertevereiiies un: Streichung 
des Zinsl>ellers imirde abgelehnt. ^ Die 
Anleî he Nn Betrage von 4.V^.sXX) Dinar, 
die die Stadtgemeinde im ^ahre 
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dem Fond Kr das Studentenheinl entnoin-
inen hat, wird vom Jahre 1SS4 an in jlbhr-
lichen Beträgen p»n 50.lXlV Dinar amorti­
siert iverden. — Im Gebäiide ber Bürger-
ichule mutz die alte ZentraHeizung repariert 
und gereinigt werden. Der Ausschuß wird 
die Frage studieren, od eS nicht angetracht 
iväre, an Stelle der alten ZentrÄheiKung 
ein^ Etageheizung anzuschaffen. — 
Äostenvoral̂ chlag Är die Einzäumung des 
Glacis, der 59.000 Dinar betrug, wurde um 
.'i7^1.98 Dinar überschritten, was durch den 
Kemcinderat nachträglich genehmigt wurde. 

Die Ätadtgemeinde wird alle Bevsiche-
rungöpolizzen fiir die Gemeindeg<'k>äude, 
dein Finanz-, Wirtschafts, und Bauausschuß 
vorleben, die eventuelle Abänderungen auf 
Grund der Angaben der technischen Abtei« 
lung anordnen »Verden. — As Anschaffung 
des Gesundyeits-, Verwaltung^- und Bau-
jcliematismus wurde abgelehnt. — Die Aus 
gaben für den Mietzinsbeitrag für die Leh­
rerinnen Maria Haupt lnann und 
Marta I u r ? o, die im Kinderhorte ange­
stellt sind, werden im Boranschilag Ar das 
Iaihr Il>33 verücksichtilgt werden. — Das An 
suchen des Ernührunqsausschusses der Ge­
meinde Trbovl̂  für Arbeitslose wurde mit 
^em Hinweis darauf, daß die Stadtgemeinde 
ihre eigene Arbeitslosenhilfe orqanifiere, 
abgewiesen. 

Die ^ten für die Regulierung der Sann 
und ihrer Nekenfliisse ^d auf 37,228.000 
?)inar berechnet, für die Ziegulierung der 
anderen dagegen auf 7,904.000 Dm. 
Bor kurzem fand in Celije eine Enquete 
über die Gründung von Wassergenossen-
sî ^aften zur Regulierung der Mfse statt. 
?-er Gemcinderat genehmigte nun d^ Pro­
jekte dieser Enquete zur Reyunerung der 
<^ann und ih«r WbsttMfse. Der Abgeord­
n e t e  u n d  G e m e i , Ä e r a t  H e r r  P r e k o r i i e ?  
wird ersucht, bei den zus^tündigen Ministerien 
die Realifiemng diestt Pläne zu erreichen, 
durch die die Arbeitslosigkeit w g«ßem 

Maße gemildert werden, von der und 
ihrer weiteren Umgebung aker «Ks 
-S^fahr angewandt werden würde. 

Die Umg<chunigSgemeinde wird die Stra­
ße, die auf den Schtoßbreg Khrt. von der 
Voglajnaibrücke bis zur zî ^ Menbahn-
lrücke herstellen iias^n. Dte Stad«yemeinde 
wird für diese Ar îten für 10 Tage ihre 
Straßenwalze zum ermüßifftvn Vreî  von 
ZL0 Dinar Pw Tag zur BerfiW^ stellt. 
— Der „Glasvena Matiea" wlrd die im 
vergangenen Jahre nicht behobene Unter­
stützung von 8000 Dinar auM^ahlt ^Ver­
den. — Die Schuld der staatlichen .^ndelS-
schuile für die Beheizung in früheren Jah­
ren, die AN hoch berechltvet war, wurde von 
!40.000 auf Dinar herabgesetzt. — 
Die Jenkvva nlica wird Provisorisch eröff­
net werden, nx>für 10.000 Dinar zur vor-
beri<sen Kanalisierung und Anschluß an die 
Wasserleitung bewilligt werden. — Au^. der 
^nfel werden die (^steige hergerichtet »ver 
den. mosür .'M)0 Dinar be^mlligt werden. 
—. Die KemeindestraßenMnlaigen werden ini 
Jahre in derselben .?>^he wie Heuer 
fin îehc'ben ^verden. — Der StadtverschSne-
rnngs- nnd FremdenverfebrSverein wird 
îs zum Ende des Jahres die schon bewil­

ligte Unterstützung ausbezahlt erhalten. 

c. Todesfall. Dienstag vormittags starb 
iitt hohen Alter von 84 Jahren Herr Anton 
N o d e, Vater der Druckereibesitzer Gebrü­
der Rode. Das Begräbnis findet Donners­
tag, den 6. d. um 1K Uhr auS dem Trauer-
s?ause auf den Umgebungsfriedhof statt. Fri»-
de seiner Asche! 

c. Wegen PslafteriMst der Straße bei Sv. 
Peter ist die Briicke ab heute, Donnerstag, 
den K. d., bis auf weiwres für den Wagei»-
verkehr geschlossen. Während dieser Zeit wird 
der Verkehr von Sv. Heter auf der Banal-
slraße über Polzela und Gomilsko auf die 
.Neichsstraße bei Buöak (Kilometerstein 

oder aber von PetrovLe auf der Ba-
ualstraße über Kasaze und Sv. Pavel pri 
Prcboldu bezw. ans ^alec teilweise auf der 
Gemeindestraße, teilweise auf der Banalstra­
ße ilber (^riZe und Sv. Pavel Pri Preboldu 
aus die Reichsstraße bei Latkova vas (Kilo­
meterstein KI.00) oder auf die Reichsstraße 
bei Sv. Rupert (Kilometerstein 00.40) statt­
finden. 

c. Ein Knabe abgängig. Der 12jährige 
Sclmler Oldrich Anders, wohnhaft auf 
der Ljubljanska cesta Sk, Sohn eines Pri­
vatbeamten, ist seit Samstag, den 1. d. ab­
gängig. Als er das HauS verließ, war er 
mit einer kurzen, grünen Samthose und lich. 

tem Rock bekleidet. Der Knabe ist von mitt­
lerer, schwächlicher Gestalt und hat blonde 
Haare. Da er vor kurzem von jemandem 
ungerechterweise eines Vergehens beschul­

digt worden war und da er von zu Hause 
einige Patronen mitgenommen hat, ist eS 
nicht ausgeschlossen, daß er sich etwas ange­
tan hat. Wer etwaS von dem Knaben weiß, 
möge dies der Stadtpolizei in l5elje be­
kanntgeben. 

e. Z»ei Fahrraddiebftähle. Montag abends 
wurde einem .Handlungsgehilfen vor dem 
Postgebäude ein Waffenrad von einem un­
bekannten Täter gestohlen. — Dienstag 
abends wurde dem Magazineur Heinrich 
F r iS k o v e c aus Bitanje aus dem Flur 
eines Hauses in der Kralja Petra cesta ein 
Rad Marke „Mifa" Nr. 472.975, entwen­
det. Also, Borsicht dringend geboten! 

Spott 
z. Stunde ver SuVdallmetfter-

waft 

Die dritte Runde der Fußballmeisterschaft 
des LNP. bringt kommenden Sonntag be­
reits Awei wichtige Entscheidungen. In Ma­
rlbor werden „R a p i d" und „2 e l e z-
n i e a r" ihren Prestigekampf austragen, 
während „M a r i b o r" in Ljubljana ge­
gen den vorjährigen Meister „I l i r i t a" 
um die ersten Punkte ankämpfen wird. Beide 
Treffen sind für die Punkteverteilung von 
ganz besonderer Wichtigkeit. 

Zunächst wendet sich das Interesse dem 
sonntägigen Zusammentreffen der beiden 
Erbrivalen „Rapid" und „2elezniLar" zu. 
Beide Mannschaften haben sich Heuer schon 
mehrere aufregende Kämpfe geliefert, wobei 
allerdings in den beiden Qualifikationsspie­
len die Eisenbahner als Sieger hervorge­
gangen sind, die Schwarzblauen aber im-
t^ßisihin die bessere Form aufzeigen konn­
ten. Sonntag nun werden beide Mann­
schaften neuerlich ihre Kräfte überprüfen, 
um dann weiter um den Aufstieg in der Ta­
belle zu kämpfen. 

„MariborS" Chancen gegen „Jlirija" ste­
hen gewiß fest, doch wird die Mannschaft 
ihr ganzes Können auS sich herausholen 
müssen. „Jlirija" scheint auch noch nicht 
ganz in Schwung zu sein, denn die Mann-
schaft mußte hart kämpfen, um in öakovec 
einen knappen Sieg zu landen. Immerhin 
bedeutet der Kampf für die Weißschwarzen 
die größte Kraftprobe, da eigentlich gerade 
„Maribor" und „Jlirija" als die .tzaupt-
konkurrenten der Herbstmeisterschaften gel­
ten. 

: G. S. Rapid. Freitag, den 7. d. um 20 
Uhr Spielerversammlung im Hotel „Zamo-
rec". Die Spieler sämtlicher Mannschaften 
haben zuverläßig zu erscheinen. 

: Tenniskämpfe in Linblja«». Als Ab-
schluß der Saison veranstaltete vergangenen 
Sonntag der Sportklub „Jlirija" eine in­
terne Meisterschaft. Bei den Herren blieb 
Truden siegreich. Truden schlug im Finale 
Sivic, der ausgezeichnet in Form war, 4:S, 
6:3, 6:4, 4:6, 6:4. Truden siegte gegen Dr. 
KoZlelj 6:2, 6:1 und gegm Lado Zajc 6:0, 
6:0. Bei den Damen trug Frl. Ravnihar 
den Sieg überlegen davon. Im Endkampf 
besiegte sie Frl. Aporn, die vorher Frau 
PremelL 6:2, 6:0 geschlagen hatte, mit 6:2, 
6:0. Sivie erzielte schön» Resultate u. zw. 
gegen Jng. Novak 6:3, SS, gegen Banko 
6:?, 6:2 und gegen Kmet svAar 6:0, 6:0. 

: Den LLndettampf »schechoflowatei— 
Jnßvslawien bestreiten kommenden Sonntag 
in Prag: Spasiö, Dimitrifevi«, Lukiö, Arse-
nije«e, Gayer, Lechner, VrnaniL, Marja-
nie, S îvkovie, Miloöevie und ZeLeviL. 

: Die erste vinter-MaNabiade wird in 
der Zeit vom 2. bis 5. Februar in Zakopane 
durchgeführt. Ungarn und I u g o s l a-
wien haben sich bereits gemeldet, die Tsche 
choslowakei wird Skiläufer und eine EiS-
hockeyniannschaft entsenden. 

: Schäffer schlug in der Tennismeister­
schaft von Kroatien P u n L e c. 

: JakSie, der ehemalige famose Goalhü­
ter und Trainer der „Jlirija" ist wieder 
nach Beograd zurückgekehrt, wo er den Ama­
teuren (BASK) beigetreten ist. 

Illlllllll» HI«mlle»«» »III,« r 

Aus Wuj 
p. Nene AmtSftunden am Gerichte. Das 

Bezirksgericht amtiert nunmehr von 8 blS 
14 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 9 
bis 11 Uhr. Die Einlaufstelle ist von A--13 
Wr, an Sonn- und Feiertagen von S-l1 
Uhr geöfftiet. 

p. VebranchShundesvche. Sonntag, den 
16. d. findet iln Reviere des Rechtsanwaltes 
Herrn Dr. Z a l a m u n eine Gebrauchs­
hundesuche statt. Derselben wird eine.Hun­
deschan im .Hotel Osterberger vorausgehen. 
Tie Verlautbarung der Resultate findet 
dortselbst am Abeud statt. 

p. Die Hundebesitzer n,erden nochmals da­
rauf aufmerksam gemacht, daß laut Verlaut­
barung der Banalvetordnung die Hunde« 
lontumaz nur in den Gemeinden am r e ch-
t e n Ä^auufer abgehoben worden ist. Die 
Kontumaz bleibt demna6, in allen Gemein­
den am linken Drauufer, also auch in der 
Stadt, noch tveiterhin in .Kraft. 

p. SchmereS EtraßenunglilS. Auf der 
Straße unweit von Nova vas bei Ptuj stieß 
ein Lastauto mit solcher Wucht von rück­
wärts in den Wagen des Fleischhauers 
SkrblnSek auS Sv. Urban, daß daS 
Gefährt vollkommen zertrümmert wurde. 

Hiebet wurde die 16iährige Martha N e Z-
m a n, die sich am Wagen befand, in den 
Straßengraben geschleudert, wo sie mit 
schweren Verletzungen bewußtlos liegen 
blieb. Der Wagenlenker lvurde nur leicht 
beschädigt. 

p. Die Elektrifizierung der Umgebung 
macht rasche Fortschritte. In Budina sind 
die Arbeiten abgeschlossen, in Brstje wurden 
bereit 23 Besitzer an das Leitungsnetz ange­
schlossen. Nachher kommt Spuhlje und die 
angrenzenden Gemeinden an die Reihe. 

Inftralenannadme in Vtuj 
^riieixen kür clie „l̂ aribvrer ^ei> 
tunk" ademimm« 0. picNl.rl̂  

ptuj, Vereln»k»u8 
^uktrS^e verclen orompt erlecliet 

P. VOlkSbeweßnnß. Im dritten Vierteljahr 
sind im Bereiche des städtischen Pfarramtes 
24 Personen gestorben, 6 Kinder haben das 
Licht der Welt erblickt und 5 Paare wurden 
getraut. In der Peter und Paul-Pfarre 
wurden in derselben Zet 36 Todesfälle, S4 
Geburten und 5 Trauungen verzeichnet. 

P. Hält die Straßen frei! Der Stadtmagi­
strat macht die Bevölkerung auf die Beftim-
nlungen des Gesetzes über die Sicherheit des 
öffentlichen Verkehres aufmerksam, wonach 
der FahrdanM der öffentlichen Straßen von 
Hindernissen freizumachen ist. Vom Stra­
ßenkörper müssen Zäune, Bäume oder Bau­
ten entfernt werden und dies bis spätestens 
5. Dezember l. I. Nach dieser Frist wird 
die Straßenverwaltung die Entfernung sei­
tens der Bezirkshauptmannschaft durchfüh­
ren lassen. 

p. HandballredivivnS. Nach mehrjähriger 
Unterbrechung wird kommenden Sonntag in 
Ptuf wieder ein Danienhandballspiel aus­
getragen. Dem agilen hiesigen Sportsmann 
(krnst Persel ist es nämlich gelungen, 
eine tüchtige Handballerinnenfamilie auf die 
Beine zu bringen. Das Team tritt in seinen« 
ersten Spiel gegen das Dmnenteam des 
Sportklub „Slavija" aus Varaidin an. 

8n>^ i»p( )0  
o l. l ? v p. 

Au« Voljüm» 
Po. Lheaterauffiihrm»«. Im Saale des 

Hotels Hartner wird Sonntag, den 9. d. um 
20 Uhr von den Mitgliedern des hiesigen 
Sokolvereines das Drama „Sipavaj dekie 
moje" aufgefichrt. Die Regie liegt in den 
bewährten Händen des .Herrn I. Koviö. Es 
wirken die Damen Kvvik und ArnoSt sowie 
die Herren 2ivko, Ritonija und Koviö mit. 

Po. Das Weinlesefeft der hiesigen Zweig­
stelle des Sl>owenlsc!^n Als^vuvereines, das 
vergangenen Sonntag im Hotel Mahoriö 
stottfakd, erfreute sich eines ausgezeichneten 
Besuches. Man sah auch liebe Gäste alis der 
näheren und weiteren Umgebung. Recht 
zahlreich waren die Mitglieder nno Anhän­
ger des Mpenvereines aus Rog. Tlattna 
erschienen, die es sich ?tlcht ne'nui'n ließen, 
m zwei großen Autobussen herbeizueilen. 
Für d^ guten und klaglosen Verlauf des 

Festes machten sich besonders die Damen 
Hronovsky, Lovrec und KraSovic sowie die 
Herren Ä?. Hronovfky, FiSinger und 
Schweiz und — last not least ^ die Nim-
inermüde Musik aus Konjice verdient. 

Aus Slovmiaradec 
sl. Theatetanfführnng. Bon der drama­

tischen Sektion des hiesigen SokolVereines 
wird SamStag, den g. d. um 20 Uihr im So-
kolsaale das Schauspiel „Der Kreidekreis" 
von Klabun ausgeführt. 

sl. Diphterieeptdemie. In den Gemeinden 
BuAeni:a und Muta ist eine Diptherie-Epi-
denne ausgebrochen. hiesige Jsolierspi-
tal ist swrk überfüllt. Der Neubau des Uo-
iierspitals wird immer notwendiger. 

sl. Verstorbene. Im Allgeminen Kranken­
hause sind gestorben: Ravnjak Matthias, KÄ 
Jahre alt; Strame Helene, 72 J.; Vinar-
nir Anton, 48 I. und Popest Gasper, 61 
Jahre alt. 

» W. 

Aus Sakovec 
ö. TodeSfal. Sonntag starb der 20jährig« 

Absolvent der hissige Lehrerbildungsanstalt 
Herr Eduard P u r r. Dtt Bedauernswerte 
erkrankte an Bauchtyphus und konnte nicht 
mehr gerettet werden. Friede seiner Asche! 

ö. Nabeemie». Vergangenen Sonntag 
fand ein Radrennen aiuf der 25 Kilometer 
langen Strecke Murska SredisiZe^Sakove: 
statt. Als Sieger ging Viktor I a g e e auS 
Stra^ninee mit eimm Borsprung von ca. 
2 km vor den anderen hervor. 

Aus Lsutomer 
lj. Diphterie. In letzter Zeit sind verein­

zelte Fälle von Diphteritis zu verzeichnen, 
die jedoch ihne Komplikationen verlaufen. 

lj. Frauen statt Feuerwehr. Auf dem 
schönen Murfelde hat jede Gemeinde eine 
eigene Feuerwehr, die meistens auch den 
einzigen Verein des Ortes bilden. Dies ist 
auch der Fall in einenl Dor^. der großcn 
Pfarre Kriievci. Die Feuerwehr ist der AuA 
apfel der Gemeinde und genießt die Sym­
pathien der Einwohner im vollsten Maße. 
Diese Tatsache trat bei dein Feste des Ver­
eines, das vor einiger Zeit stattfand, klar 
hervor. Der Bestich des Festes lvar ausge­
zeichnet. Die Be)l>rde machte wegen d?r 

^willigung zlvar Schwicrigleiten, da sie 
wieder eine der gewöhnlichen Raufereien be 
fürchtete. Einer Deputation des Vereines 
l̂ang es jedoch, die erstrebte Bewilligung 

zu erhalten, nachdem sich der Verein ver­
pflichtet hatte, für die Auirechterhnltunz 
dtt Ordnung dmch Ordner Sorge zu tra­
gen. Die Oî ner walteten mit Erfolg ihres 
Amtes. Unter ihnen war einer, der sich nnt 
einem Ochsenziemer und einem Revolver 

bewaffnet hatte, um seiner Funktion mehr 
Autorität zu verleihen. Als es unter eini­
gen Bauernburschen zu einem Wortivech'el 
kam, trat auch dieser Ordner in Aktion, ver­
wickelte sich jedoch selbst in den Streit und 
bediente sich mit Erfolg des Ochsenziemers. 
Es entstand so eine Keilerei, bei der Priü-
gel, Sessel amd auch Messer i!^nüht wurden. 
Einer der Raufer erhielt sogar einen Stich 
in den Unterleib. Ruhigere Gaste schlichte­
ten den Streit und das Fest nahm seinen 
«eiteren Verlauf. Plötzlich ivurde es jedoch 
durch die Nachricht kedro)t, daß auf dem 
Vemeindegeibiete ein Waldbrand ausgebro­
chen sei. Die Feuerwehr l̂eute rührten sich 
jedoch nicht vom Fl̂ e — das Fest war 
wichtiger als das Löschen. Der Bürgermei­
ster mußte nun s^nvs Amtes walten und 
befahl dem BereinShaulptmanne, seine Leu­
te zu sammeln. Der ifidele Haiiptmann lvei-
gerte sich jedoch, dies zu tun, und zwar mit 
dem Hinweis, daß der Verein în Fest nicht 
vorzeitig beenden könne. Die «Wre des Ver­
eines retteten die Frauen des Ä>rfes. Sie 
zogen mit Atnd und Kegel NWtig aus und 
löschten den Brand, während sich die Män­
ner weiter vergnü-^en. DaSsMe geschah 
auch am nächsten ^g, ails der Brand wie­
der aufloderte die Männer des Dorfes 
ihren Katzenjammer überschlieken. Bon der 
Pflichtverletzung des Feuevwshrhauptman-

nes erfuhr auch die Behörde und verurteil­
te i)n Alt einer Geldstrafe. Dem Bereine 
wurde auch die Aufilösung angedroht. Die 
mtttî ^en Frauen des Dorfes erhielten jedoch 
keine Balobunz. 
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Î sZcaZ 

Die öffentliche Sicher-
heit 

Kritik mih ««hlgemeiite Amegimi. — A> 
der Peripherie «vß et»as geschehe». 

Der freche Raubüberfall in der «ngeit 
?.i.vada (vormals Wlesen-Gasie) unweit des 
alten S'adtfriedhofes hat die Frage der 
öf'cntlichen Sicherheit in Martbor von 
neuem auflierollt. Es muß gleich von vorn­
herein joder Zweifel beziiglich der Mühe-
waltunq der Stadtpolizei ausgeschlossen 
werden, doch zeigte der genannte Vorfall 
wie auch andere Erscheinungen namentlich 
an der Stadtperipherie, daß die S^feutliche 
Slcher)Lit unk»:dingt einer Reorganisierung 
bedarf. Wie wir in Erfahrung gebracht 
haben, ist der Stand der Mchleute stark 
reduziert worden, ^vodurch der Sichevheits-
dienst beeinträchtigt wurde. Nun handelt es 
sich aber auch um etwas anderes. Es genügt 
nämlich nicht, daß zur Nachtzeit die Wach­
leute ailSschüeßlich in den ohnehin hell be­
leuchteten Hauptstraßen der Stadt iHre 
Petrouillengänge versehen, während die ent­
legeneren Teile, wie beispielsweise das Park 
viertel, völlig sick» selbst ii>berlassen bleiben. 
Die StadtUvIi. î wird also gut tun, die wohl 
gemeinte Anregung in dem Dinne aufzugrei 
^n, daß versucht wird, «tnen oder A»vei 
stAnbiqc Posten auch den Stadtteil nördlich 
der Maistrova ulica bewachen zu lassen, Z»a 
insbesondere der Vurstwald nach wie vor 
noch immer der unausrottbare 
kcl für geineingefKhrliche Eleniente und son­
stiges lichtscheues Geswdel ist. 

Vi?lleich wäre es angezeigt, dast sich dte 
Stadtväter nlit dem Vorstand der Stadt-
Poiizei dieSbe-züglich in Verbindung sehen, 
um eventuell in einer gemeinsamen Kon­
ferenz die Reorganisation des Sicherheits­
dienstes bei Nacht durchzuberaten, um dmln 
die geeigneten Matznahmen treffen zu kön­
nen. 

Was vor allem nottut, ist jedoch auch die 
^ättberunq gewisser Spelunken, in denen die 
geheime Prostitution blscht und sich Zuf?äl-
tcr und ehemalige Zuchthausler ihre stän­
digen Zusammenkünfte eingerichtet haben 
Je rücksichtsloser die Polizei gegen solche 
Elemente vorgehen wird, desto besser wer­
den die Erfolge in der BeKmpfung der 
Ariminalität sein. DaS Hauptaugenmerk der 
Polizei müstte sich aber auf die gcheime Pro­
stitution richten, die mit den lichtscheuen 
männlichen Elementen in bestem Kontakt 
lebt, daher auch die gerinqere Möglichkeit 
der Ergreifung de durch Prosttbuierte über 
alle Vorgänge aenau unterrichteten Krimi. 
nalty>pen. Das cherchez la lemme ist uiri-^ndz 
so ain Platze wie in diesem Zusammenhange. 
Wir wollen hoffen, daß es der unermiidlich 
tätigen Stadtpolizei gelingt, gewisse Nester 
für immer auszuheben. 

viuer «u< dem Parkviertel. 

DommMoe.dm» sitober 

Die allgem. Warenumsatz st euer 
ist auf Grund deS Umsatzes für das dritte 
Bierteljahr 1932 bis Nl). Oktober abzufüh­
ren. Dte P a u s ch a l u m s a tz st e u e r 
ist binnen so D»gen nach Ablauf eines je-
den Monats dort zu erlegen, wo die Ware 
per Kassa oder gegen Wechsel bezahlt wird, 
dagegen in 50 Tagen, wenn die Umsatzsteu­
er auf Grund der Faktura berechnet wird. 

Sollten die fälligen Steuern in der fest­
gesetzten Frist nicht beglichen werden, wer­
den 6?eige Verzugszinsen berechnet. Die 
Summen werden danil zwangsweise einge­
hoben. 

Sindruch ins Vforrhau« 
In der Nacht zum Dienstag wurde in 

SrediSLe in daS dortige Pfarrhaus ein fre­
cher Einbruch verübt. Während alleZ im tief 
sten Schlafe war, schlich sich ein noch unbe­
kannter Täter mittels einer Leiter in das 
obere Stockwerk des Hauses eil» und machte 
sich auf die Suche nach Geld. Mit einer Ker­
ze leuchtend durchwühlte der Räuber dte 
ganze Wohnung und öffnete alle Läden und 
Fächer. Der Pfarrer, der im Räume neben 
an schlief, vernahm ein Geräusch und woll 
te gerade Nachschau halten, als sich ihm ein 
Mann, mit einem Kopftuch das Gesicht ver 
deckend, entgegenstellte. Der Pfarrer stellte 
den unbekannten Gast energisch zur Rede, 
doch schlug ihn dieser im nächsten Augenblick 
nteder, worauf er eilends über die Stiege 
das Welte sucht. Wenn auch die Gendarme 
rie sofort verständigt worden war, konnte 
der freche Einbrecher im Dunkel der Nacht 
unbemerkt entkommen. Die Verletzung, die 
der Pfarrer beim Sturze ertttt, ist glückli 
cherweise nur leichter Natur. Äe Gendar 
merie von SrediSee hat die sofortige Ber 
folgung des Täter eingeleitet. 

ASMakett einwer Steuern 

Verlautbarung der Gteuerverwaltung. 

Im Sinne des SteuergesctzeS werden die­
ser Tage einige direkte Steuern fällig, die 
in der festgesetzten Frist zu begleichen sind. 
So ist am 1. d. die letzte BierteljahrSrate 
der Gebäude-, Erwerbs-, Renten-, Gesell-
schaftS-, Junggesellen-, Umsatz- und Militär 
steuer fällig geworden und ist diese Steuer 
spätestens biS 15. November l. I. zu beglei­
chen. 

Am l. November ist die zweite Halbjahrs 
rate der Bodensteuer fällig, die bis 
zu diesem Tage zu erlegen ist. 

Die zur Abführung der eingehobenen 
Lohnsteuer verpflichteten Arbeitgeber, 
die mehr als 20 Personen beschäftigen, wie 
auch alle öffentlichen Körperschaften und die 
der Entrichtung der GesellschaftSsteuer un-
terliegenden Personen haben diese Steuer 
binnen 15 Tagen nach MonatSablauf zu er-
legen. Die übrigen Arbeitgeber haben diese 
Steuer bei der Auszahlung der Bezzüge in 
Eleuermarken zu begleichen. 
In derselben Frist ist die I u n g g e-

sellenstener verpflichteten Arbeiteber, 
terliegen, deren Bezüge mehr als 2500 Di­
nar monatlich übersteigen, von den Arbeit­
gebern der Steuerverwaltung in bar zu 
«nl richten. l 

m. A»ecks Teiluah«« a« ber «utitzuS. 
ksuserent ist Oberlandesgerichtsrat Doktor 
S e n j o r, der Sekretär des Mariborer 
FremdenverkohrSverbandes, nach Beograd 
abgereist. Die Stadtgemeinde Maribor läßt 
sich diesmal an der Konferenz nicht vertre­
ten, da sie ihren Standpunkt schon in der 
ersten vor einigen Wocl̂ n stattgefundenen 
Konfeerenz klar präzisiert hat. Die städtische 
Autobusunternehmung bietet bekanntlich 
ihren Fahrgästen bei Unfällen bedeutend 
mehr, als sie nach der neuen Verordnung 
verpflichtet wäre. 

m. viedereinfiihruug ber Autonomie in 
ben Arbeiterkammer«. Der Minister für So-
zialpolitik hat die Verfügung vom Jahre 
IV2V, wonach die Plenarsitzungen der Ar­
beiterkammern bis auf weiteres sistiert wer­
den, jetzt außer Kraft gesetzt. Es ist nun da­
mit zu rechnen, daß die Arbeiterkammecn 
schon demnächst wieder zusaimilentreten 
werden, um zu den aktuellen Fragen Stel­
lung zu nehmen. Wie verlautet, werden in 
absehbarer Zeit auch Neuwahlen ausgeschrie­
ben werden. 

m. Seinen fünszigfte« «eburistag feiert 
heute der angesehene und in den iveitesten 
Kreisen tekanute Kaufmann Herr Karl 
I a n L i e. Er kam rwr zirka 30 Jahren 
als junger HandelsangesteNter in unsere 
Stadt, die ihm zur zweiten. îumt wurde. 
Durch seinen unermüdlichen Fleiß, durch 
seine kaufmännische Tüchtigkeit, gesl̂ kĵ lche 
Verläßlichkeit und Zuvorkommenheit gewann 
er allseitige Sympathien und, nach dem 
Kriege, als er sein eigenes Geschä't eröff­
nete, einen ständig wachsenden treuen Kun­
denkreis. Tem Jubilar, der sich seit Jahren 
in den verschiedenen wirtschaftlichen Orga-
nilsationen rege betätigt und ass lozial füh­
lender und handelnder Mensch bekannt ist, 
wünschen wir noch viele Erfolge uird ein« 
lange Reihe glücklicher Jahre! 

m. Echöner Erfolg von VaSja Pire iu 
Zagreb. Schachnieister VaSja Pire al>-
so-lvierte dieser Tage in Zagreb ein Sinlul-
tanspiel, wobei er wieder einen schönen Er­
folg erzielen koinlte. Bon 23 Pmtien ge­
wann Pirc 18. A verlor er, während 3 Par­
tien remk.z endeten. 

m. Aus dem Notariat. Der Notar Herr 
Johann B a k o v n i k ist von Kranj nach 
Maren berg versetzt worden. Die ge­
strige Notiz, wonach es sich um eine Verset­
zung nach Maribor handeln soll, ist auf ei­
nen Irrtum in der Nachrichtenübermittlung 
zurückzuführen. 

m. Schnee auf be« Berge». Während sich 
im Tal ein rapider Temperatursturz fühl­
bar macht, ist auf den Höhen der Urßka und 
Petzen bereits der erste Schnee gefallen. 

m. Bom Theater. Als nächste Schauspiel­
novität gelangt am Sciinstag, den 8. d. M. 
Tvetko Golars oberkrainische Bauern-
Posse „D v e n e v e st i" (Zwei Bräutv) 
zur hiesigen Erstaufführung. Die Urauffüh­
rung fand vor z^vei Jahren in Ljubljana 
mit durchfchlagenden? Erfolge statt. Die 
Spielleitung führt I. Koviö. 

m. Arbeit zur Hebung bes Frembeuver. 
kehrs in ber Umgebung MariborS. Es gibt 
noch viele romantische Fleckchen in der Um­
gebung der Draustadt, die noch nicht aus ih­
rem Dornröschenschlaf geweckt wurden, und 
dies trotz der immer lauter werdenden Be­
strebungen zur Hebung des Fremdenver­
kehrs. Unlso höher ist daher die Privatini­
tiative einzuschätzen, die hier nachzuholen 
bestrebt ist, was bislang versäumt wurde. 
Es ist ein Verdienst des hiesigen rührigen 
und fortschrittlichen Restaurateurs Herrn 
Andreas Halbwidl und seiner umsich­
tigen Mithelferin „Tante Resi", daß sie in 
dem entzückenden Orte Laznica bei 
LtmHuZ eine idyllische Sommerfrische ent­
deckt und teilweise auch schon ausgel̂ ut ha­
ben. Im nächsten Jahre sollen bereits meh­
rere Freindenzimmer den Sommergästen 
zur Verfügung stehen. Die romantische Hü-
gellandschaft im Hintergrunde und die un^ 
mittelbare Nähe der Drau iverden gewiß 
nicht verfehlen, die Aufmerksamkeit des 
nach einem erquickenden Lungenbade sich 
sehnenden Städters auf sich zu lenken. 

m. Vorstcht vor giftigen Pilze«! J»t letz-
ter Zeit mehren sich auffallend Fälle von 
Pilzvergiftungen, so daß größte Vorsicht ge­
boten erscheint. Gestern wurde die Mavier-
lehrerin Karoline I. ins Krankenhaus über­
führt, da sich bei ihr Zeichen einer schweren 
Vergiftung bemerkbar machten. Die ärztli­
che Untersuchung ergab Pilzvergiftung. 

m. Heiterer Liederabend beS Münnerge. 
saugvereines. Am S a m s t a g, den 22. 
Oktober wird sich das l u st i g e Qu a r-
tctt des Männergesangvereines in Celje 
tmusikalische Einstudierung und Klavierbe­
gleitung .Herr Dr. Fritz Z a n g g e r) den 
vielen Freunden der heiteren Muse in einem 
eigenen Konzert vorstellen, welches unter 
der Patronanz des hiesigen Männergesang­
vereines im Saale der „Zadruwa gospo-
darska banka" stattfinden wird. 

m. ISeinleftfest ber Se»erbetreibenben. 
Der gewerbliche Nachwuchs veranstaltet un­
ter dem Protektorat des Slow. Gewerbever-
eines Sonntag, den 9. d. um I4 Uhr in der 
Restauration LovrenLiö in RoZpoh ein Wein 
lesefest mit reichlichem Programm. Der Rein 
ertrag ist für die Ausbildung der gewerbli­
chen Jugeud scqvie für die Unterstützung der 
Arbeitslosen bestimmt, weshalb mit einem 
za?ilreichen Besuch der V^anstaltung zu 
rechnen ist. 

m. Slanknik bemühte sich vergeblich um 
die Wiederaufnahme beS Verfahrens. In 
den letzten Jahren verzeichnete unsere Chro­
nik einige furchtbare Bluttaten, die die gan­
ze Bevölkerung lange Zeit in ihrem Bann 
hielten. Die Erinnerung an die Taten ei­
nes Mohorko, KovaL und Klanönik kann im 
Veilke nicht so leicht schwinden. Mohorko hat 
sich in der Untersuchungshaft selbst gerichtet, 
Mhrend Kovaö und Klanönik wegen Raub­
mordes am Besitzer Kancler langjährige 
Kerkerstrafen erhielten. KlanLnik legte 
gegen das Urteil seinerzeit die Berufullg ein. 
die jedoch von der obersten Instanz abge­
lehnt wurde. Später strebte er die Wieder-
aufnaihme des Verfahrens an und führte ei­
nige Zeugen an, die sein Alibi bestätigen 
sollten, ^r Dreiersenat des Kreisgerichtes, 
bestellend aus dem Oberlandesgerichtsrat 
ZemljiL als Vorsitzender und den 
KreiSgerichtsrichtern KolSek und Dok­
tor Heme r, zog diesen Antrag in Ver­
handlung und kam zum Schluß, daß dem 
Ansuchen nicht stattgegeben »Verden könne. 

m. Schuß ins Auto. Als der Vertreter der 
Seifenfabrik ,.Zlatorog", 8 k e r b e r, die­
ser Tage Nlit seinem Krafttvagen die Ort« 
slhaft GoriZmca bei Ormot Passierte, wurde 
von jemanden ein Schuß gegen den Wlic^en 
ab'gefeuert. Die Kugel drang in das T^ch 
des Kra^tivagenS und nur einem Zufall ist 
es zuzuschreiben, daß niemand hiebet verletzt 

lvurde. Die Gendarmerie nahm lercils zwei 
Burschen fest, die zur kritischen Zeit im be­
trunkenem Zustande mit Revolvern heruni-
geschossen haben sollen. Beide leugnen jedoch, 
den Schuß gegen den Kraftlvagen abgefeuert 
zu Hachen. 

m. Spenbe. Da am Besuch des Weinlese­
festes verhindert, spendete Tante Resi und 
Onkel Andreas 50 Dinar für die Freiw. 
Feuerlvehr in Maribor. .Herzl. Dank! 

Nl. Wetterbericht vom 6. Oktober 8 Uhr. 
Feuchtigkeitsmesser: — 5; Barometerstand: 
742; Temperatur: 8; Windrichtung: WO; 
Bewölkung: ganz; Niederschlag: Regen. 

» Velika kavarna. Täglich Broadway-
GirlS! ErstNafligeS Restaurant. 13423 

» Ausflug der Photoamateure. Die Ma­
riborer Photoamateure unternehmen Sonn­
tag, den 9. d. einen gemeinsamen Ausflug. 
Treffpunkt und Abfahrt mit dem Autobus 
um 13 Uhr vor dem Burgkeller. Anmeldun­
gen mögen an die Foto-Centrcla V. VlaSiS 
bis Samstag, den 8. d. 12 Uhr mittags ge­
richtet werden. Für die besten Aufnahmen 
wurde Agfa-Photomaterial als Preis ge­
stiftet. 13424 

* Das Herausbringen von neuen Model­
len fast aller Automobilfabriken bedeutet 
nicht immer eine besondere Leistung. Beson­
ders amerikanische Fabriken bringen jährlickz 
ein — manchmal auch zwei — sogenannte 
neue Modelle auf den Markt. In Wirklich­
keit sind das nicht ganz „neue" Modelle, viel­
mehr gewisse technische Vervollkommnungen 
und Aenderungen der äußeren Form und 
das „Neue Modell" ist fertig. Ganz anders 
ist es bei Ford. Ein neues Modell Ford be­
deutet tatsächlich etwas ganz neues, bisher 
noch nicht dagewesenes unter seiner Marke. 
Jedes neue Modell ist bei ihm eine Sensa­
tion. So eine epochale Neuheit sind jetzt die 
vollkommen neukonstruierten Modelle V—8 
und B—4. Am 8. Oktober 1932 bietet sich 
Ihnen Gelegenheit, indem Sie sich das neue 
Modell bei der Ford-Vertretung American 
Import Company, Maribor, Äleksandrova 
cesta 6, besichtigen, Ihr Urteil zu fällen. Wie 
oben erwähnt, hat Ford, außer des 8-Zy-
linder auch einen neuen Wagen mit 4 Zy. 
linder herausgebracht, mit denselben Karos­
serien wie die vom 8-er und allen neuen 
technischen Errungenschaften, welche sie Ford 
auch hier zunutze kommen ließ. 

* Lazniea — baS Juwel bes DrautalsS. 
Der Heurige bei der T a n t e R e f i winkt 
wie in Grinzing bei Wien. Herbststimmung. 
Schöne Lokalitäten, gute Küche. 13425 

 ̂ Der Tauzkur» ber Handels- und Ari-
vatangestelten wird Freitag, den 7. Okto­
ber im „Narodni dom" eröffnet und wird 
jeden Dienstag und Freitag fortgesetzt. 96 

 ̂ Was Obok alles kann! Odol kann meihr 
als die Zähne reinigen und sie gesund und 
weiß erhalten; es bewahrt sie auch vor 
Fäulnis; es reinigt und erfrischt den ganzen 
Mund, es hält das Zahnfleisch gesund und 
bewahrt es vor zu großer Verweichlichung. 
Es gibt dem Atem wunderbaren Geruch. 

Tfteattrm.» Kunst 
RatlonoWeote»  ̂ ?n Moilbor 

N e p e r t o i r e :  

Donnerstag, den 6. Oktober um 20 Uhr: 
„Die neugierigen Frauen" von Goldoni. 
Ab. A. 

Freitag, den 7. Oktober: Geschloffen. 

Samstag, den 8. Oktober um 20 Uhr: ,,Zwei 
Bräute". Bauemposse von Cvetko G o-
l a r. Erstaufführung. 

Kino 
Burg'Tonkino: Heute, Donnerstag, letzter 

Tag „Zwei glückliche ^rzen". Freitag fei­
erliche Premiere einer neuen erstklassigen 
Tonsilmoperette: „Mädchen zum Heiraten" 
mit Renate Müller, Hermann Thimig, Fritz 
Grünbaum, Wolf Albach Retty und Szöke 
Szakcill in den Hauptrollen. Dieses erstNas-
sige Lustspiel wurde von Wilkielm îele 
gedreht und hatte bisher noch überall einen 
gloßen Erfolg. 

Union-Tonkino. Heute, Donnerstag, lct^^ 
ter Tag der Filmoper „Fra Diovolo" mit 
Tino Pattiera. Ab Freitag der herv îrrnsieu 
de deulscl̂  Film „Frau Selbmanns Töchter" 
mit Hansi Niese. Clse Elster, Antou Poinl 
ner und Fritz Uampers. 
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Wirtschaftliche Rundschau 
VrwatvkWuIdung dt« Landwirtes 

Die Bauemschulden dürsten sieben Milliarden ausmachen 
Die Fräse, wie groh !>i« Schuldenlast 

^go-slawischen Landwirtes ist wie deren 
Abdraflimg mit Rücksicht auf die ste^wär« 
tige Depression erträglich gestaltet werden 
könnte, steht im Bordergrund des allgemei­
nen Interesses, da davon in sehr grohem 
Maße das Wohl und We)e auch der übrt-
Den Wirtschaftszweige abhäntft. 

Die von der Privilegierten A<srarbmlk 
im Wege der Gemeinden eingeleitete Rund 
frage er^ab, daß die Bauernschulden in 
Jugolsawien etwas mehr als s e ch S M i l 
liarden Dinar ausmachen. Erfaßt wur­
den von der Angabensammlunlg bisher 
gM.9w Landwirte mit einer Mesanitschuld 
von 6.072,556.S95 Dinar. Ji, ĵ eisen deS 
Landwirts<^ftSm<nl!steriumA rechnet man 
aber damit, daß sich die Zahl der Schuld­
ner bei re'stloser D^führung der Anga­
bensammlung auf 7W.(X^ und der (Gesamt­
betrag der Schulden auf s i e b e n M i l-
liarden Dinar erhöhen werde. 

Von den bisher ermittelten Schulden 
entfallen 44.27 ?S, d. h. 2683.8 Millionen 
auf Privatichulden, 32.0?S. d. f. 1997.S 
Millionen au^> Schulden bei Geldanstalten» 
IS.Ss»'̂  oder 746.3 Millionen auf Schulden 
ibei Genossenschaften, 7.60auf Schulden 

bei der Prw. Agrarbank und 2.S4Ä oder 
178.Ü Millionen auf Schu!lden bei der 
Staatlichen Hypothekavbant. 

An erster Stelle stehen nach den Ergebnis­
sen dieser Unters-uichung die Schulden bei 
Privatgläubigern. Im westlichen Deutsch­
land zum Beispiel, dessen Agrarstruktur von 
der Priv. Agrarbank der Agrarsttuktur Ju­
goslawiens 'gleichgestellt wird, schwanken dte 
Rauenschuilden Ä Privaten zwischen 28 
und 3758. 

Die größte Neberraschung für viele bil­
det der ^he Betrag der Privatschulden. 
Nach den Trübungen der Priv. Agrarbank 
ist somit das Privatkapital ^r stärkste Glau 
biger der Landwirtsc^ft. Am meisten i'5 
das Privatkapital an der Landwirtschalt 
im Z^tabanat lzwei Drittel) und im ÄÄ' 
slenlandkanat (drei Viertel) beteiligt, wo 
die Banken mit dem Äleinbefitz nur weilig 
GcschüftÄberilhrung haben. Im Savetanat 
betragen die Privatdarlohen 57.1?e der ge­
samten Bauern^chuld. Im Moravabanat ist 
der Privatkredit auf 28.8K, im Donaulv--
nat auf 21.8^ gesunken, was als Zeichen 
günstiger ttredittedingungen der Geldan-
stalten gewertet wird. 

AbviSlung de« Elearlng' 
verk»dr< 

Im Mearinqverkeihr Jugoslawiens mit 
dem Aueland ergeben sich vielfach Stvitun-
gen in den Auszahlungen, wodurch der 
Auszenhandel o^t in unangenehme Lage ge-
,«t. 

Aus Kreisen des Ausfuhrhandels wird 
erklärt, daß sich der Clearingverkehr mit 
Oesterreich schlver abwickeln läßt. So war« 
tet eine Firma seit Mai d. I. auf die Neber 
Weisung von 50.000 Schilling. Es ist not« 
wendig, daß die Ssterreichisch-jUgoslawische 
Handelskamnier einschreite, aber auch amr-
licbe Stellen sind berufen, Maßnahmen zu 
treffen. 

Mit der Tschechoslowakei wickelt sich der 
Nerkehr lausend ab, seitdem die Prager ju-
gosiawisck)e Gesandtschaft die erforderlichen 
Schritte unternommen hat. Ueber>oeisungen 
treffen in ^ttnf bis sechs Tagen bereits hier 
ein. 

Mit Deutschland ist der amtliche Clearin î 

verkehr gering, der von den zustkndizen 
Regierungsstellen genehmigt ist. 
In Ungarn haben 40 Fabriken das Recht, 

den Gegenwert von AnSfuhrwaven zur An­
schaffung von Rohmaterialien zn verwen­
den. müssen dies aber der Nationatbank an-
melden. Mit diesen Fabriken ist der Zah­
lungsverkehr leicht, die iibrigen s îrmen je­
doch haben lmk diejem Gebiete große Sch'>ie 
rigketten. 

Mit der Schweiz wickelt sich der Clearing 
verkehr klaglos ab. 

X Ausgleich. Karl Mantel, Zucket-
bÄcker in Celje, Anmeldungsfrist bis 31. Ok­
tober, Tagsatzung am S. November um 8.30 
Uhr beim Preisgericht in Celje, angebotene 
Quote 40?S. 

X Abgabe vsn reine« Benzin. Das Fi­
nanzministerium traf die V.'rsügung, das; 
die Mincralölraffil'erien uud Kaufleute auch 
weiterhin reines Benzin abgeben können 
Bekanntlich bestimmt die Verbrauchssteuer« 
nov '̂fle bzw. die Durchführungsverordniing 

Über die Benzimnischungen zu Betriebs-
zwecken, daß an Konsumenten nur solches 
Benzin abgegeben werden darf, dem 20A 
Spiritus beigemengt ist. Die neue Bestim­
mung gUt nur insolange, als Mischungen im 
Handel noch nicht erhältlich sind. 

X Avr Hedimg der Rindviehz«cht im 
Mvrgebiet. In Beltinei wurde auf JnitiS' 
tive der Interessenten ein Verband der Or­
ganisationen zur Hebung deS hellfleckigen 
Rindes ins Leben gerufen. Der Wirkungsbe­
reich des Verbandes umfaßt die ganze Mur-
gegend, d. h. die Bezirke Murska Sobota, 
Dolnja Lendava und Lsutomer. In Verbin­
dung damit wurde ein zweitägiger Vle?i' 
zuchtkurs abgehalten, der sehr gut besucht 
war. Zum Obmann des Verbandes wurde 
Jng.Mtku! gewählt. 

X Die «rbeit»rof-«,tfter steigt Im Dra». 
banat. Nach Mitteilungen des KreiSamteS 
für Arbeiterversicherung ist die durchschnitt­
liche Mitgliederzahl de» AmteS im Septem­
ber auf 79.197 zurückgegangen, wälirend die­
selbe im Anguft noch 80.508. im Juli 
8l.0S0 und im Juni 82.S4g ausmachte. Der 
Rückgang der Beschäftigung trägt SaisonS-
charakter, da die Feldarbeiten und die Bau­
tätigkeit nahezu gänzlich beendet find. Im 
Vergleich zum gleichen Monat deS Vorjah­
res war der Rückgang der Beschäftigung im 
September geringer als im vorangegangenen 
Monat. Während im August l8.8S5 Perso­
nen weniger beschäftigt waren als im glei­
chen Monat des Vorjahres, ging die Dif­
ferenz im abgelüufenen Monat auf lS.459 
zurück. Auch gegenüber der BergleichSperio-
de des Jahres 1030 ging die Differenz von 
22.084 auf 21.9997 zurück. Der durchschnitt-
liche Taglohn betrug im September 24.17, 
d. h. um 2.42 Dinar weniger als im Sep­
tember 1931. 

X Neue Diamantlager. Nach Meldungen 
auS Kapstadt find in Transvaal unweit Ri­
stenburg neue Diamantenfelder entdeckt 

worden. ES handelt fich um einen überaus 
diamanthyltigen Streifen Landes von 1! 
Kilometer Länge und einigen hundert Me­
tern Breite. 

X «ückgang der Maekdeckvng. Der Wo­
chenausweis der Reichsbank weist eine Mark 
deckung mit Gold und Golddevisen von 
24.7 auf, während sich dieselbe noch am 
24. September auf 20.5^ belief. 

X «lreditverbilliqmis i« der Tschechoflo-
wake  ̂ Die tschechoslowakischen Banken faß­
ten I. Beschluß, mit 1v. d. den Zinsfuß 
fiir Dl»^..!ien um bis herabzusetzen. 
Um dreiviertel Prozent wird der Zinsfuß 

dort ermäßigt, wo die Debetzinsen wegen deS 
zu hohe» Zinssatzes oder der Nebenlasten 
tz» «ormal« Zinsfuß übersteigen, sonst 
Mrd die Senkung ew halbes Prozent aus­
machen. Die übrigen Geldinstitute werden 
diesem Beschluß der Banken eh-nfallS fol­
gen. 

X WniPenkmiGe« i» Psle«. Auf Initi­
ative der Regierung sah sich das polnische 
Spirituskartell verankßißt, den Preis fi'r fei­
nen Spiritus um 20?6 herabzusetzen. Auch 
der Zucker wurde um diesen Prozentsatz ver­
billigt. Tabak und Tabakerzeugnisse werden 
demnächst um 25 ?ö billiger sein. 

Anekdoten 
Der kleine Fritz kommt weinend nach 

Hause. Die Mutter fragt ihn. waS ihm pas­
siert ist. Da sagt er: „Die Buben haben mich 
geHaut, weil ich rote Haare habe!" Ganz 
entrüstet sagt die Mutter: „Sag' den Laus­
buben, die roten Haare hat der liebe Gott 
gemacht und waS der liebe Gott macht, ist 
gut gemacht!* Da sagt der Fritz: „Gut, 
Mutti. Aber nicht wahr, bei dem lassen wir 
nichts mehr machen!* 

» 

In einem Restaurant ruft ein Gast den 
Ober und sagt, er hätte die Brieftasche zu 
Hause vergessen. Da sagt der Ober: „DaS 
kennen wir schon! Ziehen Sie ihren Rock an, 
setzen Sie Ihren Hut auf und bücken Sie 
fich!" Darauf gibt ihm der Ober einen s^uß« 
tritt und wirft ihn hinaus. Ein anderer 
Gast, der die Szene beobachtet hat, steht 
langsam auf, zieht sich den Rock an. setzt den 
Hut auf. geht zur Tür, bückt stch und ruft: 
„Zahlen!" 

Humor d«< Ausland« 
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Der zerftte«te Herr Prosessse. 
„Ich hatte eigentlich die Absicht, heute 

über das Gehirn zu sprechen. Ich werde eS 
aber bis morgen verschieben, da ich heute 
etwas anderes im Kopfe habe!" 

iSSS» 

Noman von Hermann Hilgendorss. 
eopvrletit dv (Zroln«r L Lo.. Verlla 6. 

(13. svorts.) Nachdruck verboten. 

Dcr Beamte reichte es Lestmann. 
Es war die Photographie Lestmanns aus 

deni Zuchthause. 
„Ausgespielt!" sagte der Inspektor. 

Er fMte die Sprödigkeit seiner Kehle 
schmerzhaft und verfluchte den Lebenshun« 
ger, der jetzt wilder und heißer in ihni 
brannte, als in all den letzten zehn Jahren. 

„Das bin — ich!" sagte Lestmann rauh. 
„In der .Kolibri-Bar —" wollte der In­

spektor beginnen. Aber Lestmann inachte 
eine aklwehrende Bewegung mit der Hand. 

„Einerlei! DaS Spiel ist a-us! Fesseln Sie 
mich, es)e ich eine Dummhejt mache . . 
Er hielt den Beamten die .Hände hin. Er 
biß die Zähne in die Lippen, daß er das 
süße Blut spürte. In seinen Ohren rausch-
ten wilde Stürme und durch seine Muskeln 
liefen fast Krämpfe . . . Diese Fäuste woll. 
ten ^ kämpfen. 

Dann aber traf i)n ein wahnfinnige? 
Gelächter und riß Lestmanns Augen, die er 
sekundenlang geschlossen hatte, auf. 

Lestmann sah in die Gesichter der beiden 
Beamten. Sie waren vor Lachen verzerrt. 

„Großartig, Herr Äonsul!" 
„Sie sind ein großer Schlmspieler!" 
„Was soll dieser.Hohn?" ftagte Lestmann 

bitter. Er begri'Zf nicht, warum die Beam­

ten ihn in dieser Weise verhöhnten. 
Atcr ganz Plötzlich erkannte Lestmann zu 

seinem noch grösserem Erstaunen, daß v'.ese 
Beamten ihn nicht vechöhnten, sondern daß 
ihr Lachen echt war. 

„Nein, so wie Sie hat es dieser verd. . . 
Paul Lestmann nicht geuiacht", sagte der 
Inspektor und wischte sich die Lachträuen 
aus den Augen — „er hat ekelhaft mit den 
Fiißen gestoßen, er hat gebissen und gekratzt 
wie eine .^atze. Es war eine häßliche Szene, 
bis u'ir ihm die Schellen um dte Gelenke 
legen konnten. Nachdem hat er geheult und 
gewinselt wie ein kleines Kind. Wir fanden 
dann bei ihm einen.Haufen Geld und einen 
Scheck, der mit Ihrem ??amen unterzeichnet 
ivar, Herr Konsul! Das führte uns darauf, 
daß Sie der Betrogene sein müßten. In der 
Kolibri-Bar zogen wir Erkundigungen ein 
Dort erfuhren »var, daß der Halunke sich 
an Sie herangemacht hat! Sie sind wahr­
scheinlich auf die Aehnlichleit, die dieser 
Lestmann originellerweise mit Ihnen hat. 
hereingefallen und haben ih eingeladen — 
zum Tank dafür hat er Sie l̂ estohlen. Nein, 
dieser Paul Lestmann hat ausgespielt und 
all sein Leugnen wird ihm nichts nutzen — 
ha - ha." 

„Leugnet er denn?" kragte Lestniann mit 
einer Stimme, deren Tonfall so hoch war, 
^aß sie fast zerbrach. Die harten Gesichter 
oer Beamten tanzten in Nebelwolken ge­
hüllt wie K^nderHallonS vor seinen Augen 
auf und ab. 

Sprachen diese Beamten die Wahrheit 
oder verstellten fie fich? 

Lestmann zerknautschte eine Zigarette in 
der Hand und verbrannt« sich die Fin^r, 

ohne daß er es in der Erregung tnerkte. 
„Natürlich leugnet er! Er ist ganz toll ge. 

worden!" 
„Wieso?" 
„Er bel̂ auptet, das wäre sein Geld! Sein 

Scheck und — und —eine wütende Röte 
schoß in das Geficht des Beamten. 

U7ld er behauptet, daß er selbst Benno 
Aram fei!", sagte Lestmann durch die Zäh­
ne hindurch. 

Der Beamte fuhr hoch: 
„Zuin Teufel, woher wissen Sie das. 

Herr Konsul?" 
Lestnmnn sah erschreckt da» Flackern 

eines Mißtrauens — gleich konnte eS in 
eine Flamlne der Erkenntnis ausschlagen. 

Lestmann ging an dem Beamten vorbei 
MM Glockenzug. Er fühlte das leise Zittern 
seiner .ffnie und sein den Beamten jetzt ab­
gewandtes Gesicht war zerrissen und ge-
quält. 

„Eine gefährliche Karte, die ich jeitt aus­
spiele!" sagte sich Lestmann und drttckte auf 
den .Klingelknopf. 

Johann erschien. Er tvar noch immer sehr 
bleick) und Lestmann sah, daß kleine Schveiß 
tropfen am' seiner Stirn standen. Hinter 
Johann sah Lestmann im Schatten des 
Flurs die mächtigen Schultern Larrys. 

„Johann, da ist ein Verbrecher ini Ge­
fängnis eingeliefert, der die Be)auptlnlg 
aufstellt, er selbst sei Benno Aram und ich 
ein S<s)windler —" 

Lestmann wandte sich dem Inspektor zu. 
nicht war, .Herr Inspektor, so ungefähr 

ist e.? doch?" 
„Ja", rief der Inspektor, und f-Lr dann 
r̂l: aber wir —" 

„Sicher ist sicher!" lachte Lestmann unt» 
schnitt die Worte des Inspektors ab. ' 

„Also, Johann, du bist zwanzig Jahre 
bei uns! Hast du Zweifel an meiner Iden­
tität?" 

„Her? Konsul, die Polizei sollte sich mit 
solchen Mätzchen nicht abgeben —" war die 
Antwort Johanns, und ein böser Blick traf 
die Beamten. 

„Das ist der Sieg der Frechstt", dachte 
Lestmann. „Wenn ich nicht selbst, sondern 
die Beamten ihn hinter meinen Riicten 
gefragt hätten, weiß ich nicht, ob er mit 
gleicher UeVerzi'ugung geî det hätte. Er 
hätte sich vielleicht erinnert, daß Benno 
Aram noch nie in seinem Lebe einen Mann 
knock mit geschlagen hat." 

„Herr Konsul, wir haben nicht den gering 
sten Zweifel gehegt!" sagte der Inspektor 
fast erschrocken. 

„Aber woljer wltßten Sie nur, daß dieser 
Lestmann mit einer so blöden Ausrede 
kam?" 

Lestnianns Stirn krauste sich. Er hatte sich 
durch seine Frech'heit 'ast selbst eine stalle 
gegraben. Aber er fand einen AuSweg. 

„Dieser Lestmann sprach schon gestern 
afiend in der Kolibri-Bar darüber, daß man 
ihn jederzeit für mich halten würde, so grlZß 
sei ja unsere Aehnlichkeit. Da lag es ganz 
nahe. . 

Lestmann zündete sich aufs neue eine 
Zigarette an. 

.,?lber ich nlöchte nicht, das^ diefer Mann 
wegen des Diebstahls des Geldes verfolgt 
wi'irde. .^"^ören Sie zu: Ick es ihm! 
Lassen Sie den Mann lauken.^ 



ffreikaH, V. MaM iW.' 
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Die Stvrbefrelung. das aktueNfte 

Vwblem in d«r Radlote<kntl 
Bei der technischen Entwicklung dsr Ra-

diaempfänger hakn sich in der l̂ ten Zeit 
hehr bedeutende Fort^« îtte ergeben, ^»d.iß 
man allgemein der Meinung ist, daß die zur 
neuen Saison herauStommend^ En'psänger 
den Endpunkt in der Entwicklung darstellen. 
Vleichgliltig, ob man die neuen Bezirlsemp-
sünger ailsieht oder die Superh?t.G«räte, 
Fernenilp^än^-er von einer LeistunLSfähizleit, 
wie sie vor einigen Jahren noch vollkommen 
unmöglich erschien: bei allen Geräten sind 
HlMlcistMgen an Empfindlichkeit, Trenn­
schärft und klanglicher Qualität, vor allem 
auch an Empfangs-Ztabilität erreicht. Was 
hat man stch eigentlich noch zu wünschen, 
welche Forderungen, die die neiien Empfän-
ger noch nicht erfüllen, kann man überhalcht 
erheben? Es hat haute gar keinen Sinn 
mchr, die Reichweite und Lautstärke weiter 
zu verbessern, genau so, wie es ziveckloS ist, 
Entwicklungsarbeit auf eine Verbesserung 
der Trennschärfe oder der akustischen Quali­
tät zu legen; diese Eigenschaften sind bereits 
so gut, dah eine Verbesserung undönkdar er­
scheint. Auch nebensächlichere Fragen, wie 
die automatische Lautstärkenregelung und 
t»?e willkürliche Veränderung der Nangfarte 
durch einen Klangregler find zufri<-denstel-

moderner Baiiart zu evwarten hat. Weiter-
gehende Störschutzgeräte, beiĵ elSiveiis Kom 
binationen aus Äcosseln und Kondensat?ren, 
find aber in keinem EmWnger zu finden, 
obgleich sich ein wirkungsvoller Störschutz 
dieser Art sehr billig hevstellen lä^t. Einige 
Wechselstromenchfanger befitzen zlvar auf 
dem Netzstromkondensator ^ne Schutz-oick» 
lung, die die störende Hochfrequenz zur Er« 
de abführt; a^r auch diesie Maßnahme ist 
nicht als ausreichend zu betrachten, zum«.l 
der Einbau in den Empfänger selbst noch 
immer eine Ausstrahlung der Störunqen 
durch die AnschluHleitnng osten läht; in der 
Tat treten die Störungsschwingungen viel­
fach von der als Antenne wirken^n An­
schlußleitung auf die eigentliche Ante^:ne:l-
leitung des En^ängers über. 

Es ist anzunehmen, daß die Laboratorien, 
die in Zukunft durch den Mschlutz der Emp« 
fängerentwicklung bedeutend entlastet ver­
de», sich mit aller Energie auf die hier auf­
geworfenen Fragen legen, um endlich EmP-
fäng?r herauszubringen, die nicht nur wie 
un^re modernsten Modelle tvennschurk, emp 
findlich, lautstark, klangrein, sondern außer­
dem noch störungs'rei sind. Äe Störbefre!-
ung, die ^ute keineswegs nur auf Seiten 

lauf den Markt werfen. Wenn es dann ge^ 
lingt, die ?l>pparatefabriken entsprechen» zu 
beeinflussen, kann die Eingitterröhre noch 
einmal zu großer wirtschaftlicher Bedeutung 
gelangen. Sehr wahrscheinlich ist das aber 
nicht, da die Technik der Mehrgitterröhre 
in der Zwischenzeit ebenfalls weiter« Fori-
schritte inacht und man deshalb damit rech­
nen muß, daß die Geräte mit Mehrgitterröh 
ren denen mit Eingitterrohren dann so be­
deutend überlegen sind, daß für die letzt-'.rsn 
ein nennenswertes AHsatzgeÄet nicht mehr 
vorhanden ist. 

l?nd sielöst, und Verbesserungen sind auch des Ztörers, wo sie naturgemäß am wir? 
hier nicht inehr gut durchführbar, b '̂.v. so 
»veit sie noch wünschenswert sind, stelleil sie 
doch keinerlei Probleme dar, mit denen sich 
dil? Konstrukteure beschä'ticien könnten. WaS 
ist also lin unseren RadioeinMngern n>.ch 
zu verbessern? 

Die wichtigste Forderung, die jetzt, nach^ 
dein alle anderen technischen Probleine als 
<^elî st zu gelten haben, erhoben werden mus;, 
ist die noch größere StörungSfreil>eit. Auch 
die modernsten Typen unserer Nundsnnt-
einpfiölttk^er ineisen fast gar keine oder doch 
ungenügende Borrichtungen auf, die die in 
den Empfänger eintretenden elektriscl>en !stö 
rungen zu eliminieren suchen. Selbst sehr 
namlMfte Firmen rüsten ihre Geräte nicht 
eimnal mit einem einfache?! Störschutzkon­
densator auS, der die durch die Netzle tung 
in den Empfänger übertretende störende 
.Hochfrequenz kurzschließt. Ein solcher StSr-
kch'chkondensator sollte doch aiber daZ Min-
des-e sein, was man von einem Empfänger 

samlsten ist, betrieben wird, sondern der man 
außerdem durch abgeschirmte Antennenle!-
bungen und Untei!^^grundantennen auch auf 
der Empfangsseite dienen will, '̂ t heute das 
aktuellste Probleni der Empl̂ angötechni? 
ü^berlhaupt, deshalb so besonders aktuell, weil 
bei den hochwertigen Eigenschaften, die die 
Smpfänger sonst besitzen und die zu irge id. 
ivelchen Wünschen oder Klagen keinen Raum 
mehr lassen, das Publikum die Tatsache der 
mangelhaften Störungsfreitheit besonders 
deutlich enbpfinden dürfte. Bei den erhebli­
chen Mitteln, die von verschiedenen Seilen 
flir die möDMt volltonrmene Lösunî  dieses 
Problems eingesetzt wurden, ist bald mit 
günstigen Ergebnissen zu rechnen; lver am 
ehesten mit weitge^nd störungsfreien Rund 
funkempfängern aus den Markt koinmt, .vird 
ohne Zweî l das Rennen nmchen. Und 
mehr: er wird auch in nwraliseher Hinsicht 
ein bedeutendes Verdienst für sich buchen 
können. 

Das Ende der Gingitter Itvhre 
Die RadiorShren »Verden beinahe mit je­

den: Jahr konchlizierter. Indirekte Heizung, 
îeturöhren, Schivmgitterröhren, P«ntt<»Hn 

— alle diese Namen bezeichnen Röliren, die 
mit der alten Dreielektrodenröhr '̂ nur noch 
l)erz!ich wenig zu tun haben. Früher ent­
hielt eine Radioröhre nur den Heizfaden, 
das lvitter und die Anode; heute kommt 
inan bis a.ll!s 6 verschiedene Teile, nämlich 
dann, ivenn man eine der modernstei? Pen­
toden, nänrlich eine salche mit indirekter Hei 
zung, betrachtet. Da ist der Heizfaden, die 
Äathode, das Steuergitter, daS Schutzgitter, 
das sogenannte Fanggitter und schließlich 
die Anode. 

Warum aber baut man die Röhren «l'eute 
so komipliziert, wenn eS, wie das früher« Bei 
spiel zeigt, einfach auch geht? Nun, wenn 
man mit einer Röhre die Äistunq erzielen 
kann, für die man frilher unbedingt zwei 
Nöhrcn aufwenden mußte, dsM lo!^t fich 
schon eine etwas schwierigere Herstellung, 
dann ist auch ein höherer Preis gerechtfer­
tigt. Die RSHrenentwicklung der letzten 
^ahre zeichnet sich dadurch aus, daß man in 
einer Röhre immei größere Leistungen zu 
vereinigen trachtet; wo man früher Empfän» 
ger mit sechs bis acht Röhren verwenden 
mußte, erzielt man honte die gleiche Leistung 
mit drei und vier Röhren. Für die Leistun?s 
crhî httilg der Enrpsänger sind also in erster 
?inie die besseren Röhren verantwortlich. 

Es ist nun sehr interessant, die Röhren, 
konstrukteuve einmal darüber zu hören, ob 
dic Einslitterröhre iiiberhauipt abge.i?irtscsiaf-
iet hat. oder ob sie auch weiterhin in grös^-

Maß.? venvendet wird. Schon seit mehr 

als einem Ja«)? gibt es Enrpsänger, in denen 
fich überhaupt keine Eingitterröhren uiehr 
befinden, sondern die durch.vegs ron 
Ichirmgitterröhren und Pentoden Gebrauch 
machen. Ohne Ziveifel gewinnt dieje Kon' 
struktionsrichtung iminer mehr an Boden. 
Daß sie aber dazu Mrt, daß Eingittzrröh-
ren überhaupt ganz verdrängt tverden, ist 
nicht anzunehmen, denn die Eingittcrröhre 
läßt sich ganz erheblich billiger hersbsllen, als 
i<^e Mohrgitterröhre, und sie wird dechalb 
fÜL den billigen Volksempfänger immer ih­
re Bedeuttung behalten. Das Verhältnis 
zwischen EmPsä-nger und Röhrenpreis oer-
schiebt fich bei den inodersen Röhren mit 
nlöhreren Röihren immer mehr zugunsten 
des Röhrenpreises, sodaß es, wie es z. B. 
früher lbei den Mehrfachröhren ivar, leicht 
dagu komnieii kann, daß der Empfänger bil­
liger ist, als die in ihin notwendigen Röh­
ren. 

Die Eingitterröhre wird man in Zukunft 
in erster Linie für die Gleichrichtung der 
hochsrequsnten Schwingungen und fl̂ r die 
erste Stufe der Niedevkrequenzverstärkung 
venvenden. Es ist aber durchaus nicht aus­
geschlossen, daß die Eingitterröhre auch für 
die HochfrequenzverstÄrkulng noch einmal ei­
ne große Bedeutung erlangt, dann nämlich, 
lvenn die maßgebetiden Röhrenpatente a^ 
lausen und es somit jedein freisteht, Radio­
röhren zu bauen. Da die Patent für die 
M^rgitterröhren aber auch weiterhin be­
stehen bleiben, ist es diesen Firmen natür­
lich nicht m l̂ich. Röhren mit niehreren 

Gittern heTausMbringen. Eingitterröhren 
können sie unter U^nistiänden aber s^hr bill'g 

Der Empfänger in der 
Westentasche 

Wenn es Herbst wird, fassen zahlreiche 
Radioamateure in ledem Jahr erneut die 
Abficht, sich einen Empfänger für Reise und 
Wanderung zu bauen, und inrmer wieder 
werden die Pläne ad acta gelegt, tveil die 
Empfänger, die sich bei diesen Ueberlegun-
gen ergeben nachher viel zu schwer werden. 
Und zwar deshalb, weil man immer mit 
Lautsprec^rempfang rechnet; . man braucht 
dann einen Envpfänger mit drei oder vier 
RÄHren, schwere Batterien, Lautsprecher 
usw. und erhält infolgedessen ein Gewicht, 
das über das des üblichen Kosfer - Grammo­
phons weit hinausgeht. 

Warum will man unterwegs aber unter 
allen Umständen Lautsprecherempfang ha­
ben? Gerade unsere Jugend hat großen 
Spaß daran, unterwegs überhaupt Empfang 
zil erhalten und der Selbstbau eines einfa­
chen Empfängers, der nur wenige Pfennige 
kostet, ist von seltenonl Reiz. Dazu genügt 
aber ein einfacher Detektorempfänger, deil 
man so klein bauen kann, daß man ihn bei­
nahe in der Westentasche unterbringen kann. 
Auf jeden Fall ist der Detektorempfänger 
stets erheblich kleiner als z. B. der zugehö­
rige Kopfhörer; er ist so klein, daß ihn eine 
findige Fabrik sogar sest in einen Kopfhörer 
einbaut. Man braucht dann zuln Empfang 
nur diesen neuen Dctektor-Hörer, in dessen 
einer Hörmuschel sich der ganze Empfänger 
befindet. 

Aber auch zum Seibstbau eines solchen 
Empfängers siird ilur einige Mieter Draht 
und ein Kristalldetektor erforderlich. Man 
wickelt aus 0..^ Millimeter starken Draht eine 
Spule in Ledionart, also eine dämpfungs-
arine Spule, von etwa 200 Windungen und 
versicht sie bei jeder 10., nach der 60. Win­
dung bei jeder 20. nrit einer A?ilzapfung. 
Diese Anzapfungen führt nlan an kleine 
Buchsen oder Klemmen, oder auch atl die 
Ulemnien eines Stufenschalters. Das Ganze 
läßt sich in einem Holz- oder Pappgehäufe 
unterbringen, das nicht größer ist als eine 
Zigarettenschachtel. Antenne und Erde und 
der Kopfhörer werden außen angeschlossen, 
der Detektor einstöpselt, und schon hat man 
Empfang, wenn man es versteht eine wirklich 
gute Antenne zu bauen. 

Das ist aber das Rechte für unsere immer 
erfinderische Jugend: aus fünfzig Meter 
Draht eine Antenne zwischen zwei Bäumen 
auszuspannen, oder einen Stein an einer 
Schnur zu befestigen, ihn über den Ast eines 
Baumes zu werfen und nun den Antennen­
draht an der Schnur hochzuziehen, irgend­
wie also eine inöglichst ho^ und lange An­
tenne zu bauen. Die Bemühungen werden 
dann durch einen im Freien meist sehr gu­
ten Empfang, oft sogar inehrerer Sender, 
belohnt^ 

Neue Sinzellelle flir den 
«adiodoftier 

Die Einzelteilindustrie ist bemüht, für den 
Amateur iinmer neue und zweckmiäßigere 
EinzelteUe l)erauSzubringen. In der letzten 
Zeit ist eine ganze Serie neuartiger Teile 
erschienen, über die nachstehend ein kurzer 
Ueberblick gegeben Norden soll. 

Wichtig sind die ?!euerungen an zuver-
läßigen regelbaren Drehwiderständen und 
Potentiometern hohen Ohmwertes bei klein­
sten Abmessungen, die häufig mit Hilfe so­
genannter Widerstandskordel gebaut werden; 
unter ihnen gibt es eine ganze Reihe neuer 
Äkodelle, die mit einenl Schalter kombiniert 
sind- und zwar derart, daß Regclwiderstc'.nd 

und Schalter durch den gleichen Knopf be­
dient werden. Den Schalter kann man als 
Netzschalter, den Widerstand als Lautstärlen-
regln benutzen. Dreht man nach links, d. h. 
auf kleinste Lautstärke, so schaltet der Schal­
ter in der Endstellung die Netzspannung ab. 

Auch die bei den Bastlern sehr beliebten 
kleimn »valzenförmigen Mderstände (Roto» 
fil-Widerstände) sind weiter verbessert woi» 
den; die Kvntaktgabe geschieht jetzt noch si­
cherer, die Montags- und AnschlußmögUc^ 
leiten sind bequemer. Neu sind sogenannte 
Entbrmnmer, d. s. winzige Potentiomet?er 
von 40 bis 100 Ohm, die man parallel zur 
Heizwicklung des Transformators in Wech-
jelsttomempfängern anwendet, unl das Ge­
rät auf größte Brummsreiheit einregulieren 
M können. 

Interesse verdienen die zahlreichen Reu« 
erungen an Drehkondensatoren, die den Bau 
von Mehrkreisempfängern mit Einknopfbe­
dienung ermöglich; diese Drehkondensato­
ren stammen genau wie die iirdustriellen 
Empfänger in ihrer Kapazität auf 0,1?« 
überein, sie sind mit geschlitzten Endplatten 
ausgestattet, um die ttapazitätskurve „hin­
biegen" zu können, und sie weisen kleine ver­
stellbare Kondensatoren, sogenannte „Trim­
mer", auf, um die AnfangSkapa^täten der 
Schwingungskreise aufeinander abgleicheir zu 
können. Auch unter den Blockkondensatoren 
gibt es Neuerungen, zunächst eine ganze Rei-
he neuer Modelle elektrolytischer Nawr, dann 
aber auch einen besonderen „Bastelbiock", d. 
i. ein normaler Becherkondensator, dessen 
Befestigungslaschen so angebracht sind, daß 
man mit kleiner Bauhöhe auskommt und 
eine sehr einfache Verdrahtung erhält. 

Auch Neuerungen an Leitungsmaterial 
für die Verdrahtung von Empfängern find 
zu erlvähnen; so ist hier ein neuer Schalt­
draht, mit Jsolierschlauch überzogen, erschie­
nen, bei dem der Schlauch so dehnbar ist, 
daß man ihn an den ^den um etwa cm 
zurückstreifen kann, um bequem löten zu 
könn«l. Es ist also nicht mehr erforderlich, 
den Schaltdraht erst bei der Nkontage mit 
zurechtgeschnittenem Jsolierschlauch zu über­
ziehen, und gl̂ chfalls ist es nicht notwen­
dig, von sogenanntem Ähaltdrcht :nit aiif-
gebrachter Isolation diese umstä-ndlich durch 
Abkratzen, Abschneiden oder Abbvennen M 
entfernen. 

Netzregel«ug fSr 
mann 

Die Netzanschlußetnpfäng« haben M-
dig sehr unter den SpannungSschwantungen 
des Lichtnetzes zu leiden. Bei Unterspan­
nung entwickeln die Geräte nicht die volle 
Leistung, bei Ueberspannung dagegen wer­
den die Röhren mit zu hoher Heiz- und Ano­
denspannung betrieben, sodaß ihre Lebens­
dauer verkürzt wird. Mt einer geringeren 
îstung infolge Unterspannung nnrd man 

sich, sofern die Unterspannung stets nur kulW! 
Zeit anhält, zufriedengeben, w^rend Ueber-
spaimungen unter allen Umständen vermie­
den werden müssen. In den meisten Fällen 
wird es deshalb genügen, tvenn man Bor-
Lehrî jigen anbringt, die das Auftreten von 
Ueberspannungen am Elnpfänger zur Un­
möglichkeit machen. 

Wie geschieht das nun anr einfachsten? Die 
J n d u s t t i e  ^ i n g t  f e i t  e i n i g e r  Z e i t  Z w i ­
schenstecker heraus, die aus einer Mr. 
tall- oder Jsolierhülle bestehen, bei der an 
einein Ende Eteckbuchsen für das Einstöp­
seln des Enrpfängersteckcrs vorhanden sind, 
während das andere Ende einen Doppel­
stecker trägt, den man in die Netzsteckdosc ein­
stöpseln kann. Innerhalb des Gehäuses lv-
findet sich der Widerstand, der so benlessen 
ist, daß er die überschüssige Spannung ge-
rade vernichtet. Den Widerstand mus; inan 
errechnen, und zwar muß man zur Durch­
führung dieser an sich höchst einfachen Rech" 
nung die Höhe der wirklichen ??etzspannung 
und den normalen Stromverbrauch d!.'s Gmp 
sängerS kennen. Ist die Netzspannung bei' 
spielsweise 230 Volt, während der GnipfSn' 
ger für 2S0 Volt gebaut ist, und beträgt der 
Normalstvomverbrauch 0.2 Anip., so mu^ 
man die Differenz zwischen Netzspamiunl̂ . 
und Empfängerspannung, also 10, durch 
den Stromverbrauch (0.S) teilen, um den 
Widerstand zu bekoinmcn. 10 dur6> 0.2 ist 
gleich 50; der Vorschaltwiderstand nmß also 
S0 Ohln groß sein. Regel ist also, daß die 
Spannungsdisfevenz in Volt durck) den Nor-
malstromverbrauch in Antpere teilen ist 

Schöner und bequemer ist es natürlich, 
»venn man nicht von einem feilen Vorschliil» 
Widerstand Gebrauch mnsh», sondern von^ei-
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nem sogenannten Netzregler, der auS einem 
regelwren Widerstand besticht, der mit ei 
nem kleinen Voltmeter zusammengebaut ist. 
Den jknops des veränderlichm Widerstan­
des stellt man nun so ein, daß Zeiger 
des Instrumentes aus die rote Marke oder 
aus die Netzspannung einspielt. Die^ regel­
baren Porwiderstände muß man unbedinjN 
in Antvendung bringen, wenn daS Netz nicht 
eine konstante Ileberspannung aufweist, son­
dern wenn, wie es leider meist der Fall ist. 
die Spannung schlvantt. 

Will man auch die Unterspannung des 
Neyes ausgleichen, so kann man mit dem 
Rc!?.'!widerstand allein nicht arbeiten, denn 
di<scr kann ja höchstens d. Sipannung vcmich 
ten, aber er kann zn der zu niedrigen Netz­
spannung nicht die fallende Spannung hin» 
zutun. In diesem Fall mus; man von einein 
Netzregler Gebrauch mac^n, der einen 
Transformator und außerdem den Wider­
stand enthält; der Transformator setzt die zu 
niedrige Netzspannung auf eine höhere span 
nung herauf, und der Widerstand droßelt 
nun die jetzt vorhandene Ueberspannung bis 
auf die Netz-Sollspannung herunter. Diese 
Methode ist aber nur bei Wechselstro-m an­
wendbar. B '̂i Gleichstrom geht man dagegen 
zweckmäßig so vor, in dem man den Empfän 
ger mtf die nächstniedrige Spannungsstufe 
einstellt und nun einen so großen Regelwider 
stand vorschaltet, daß dieser die Differenz 
zinischcn der wirklichen Netzspannung und 
der eingestellten C'mpfängerspannung auf­
nimmt. 

die Sollspannung des Netzes beispiels­
weise 220 Volt, beträgt die wirkliche Netz­
spannung aber nur 2<X> Volt, so stellt man 
den Empfänger beispielsweise auf eine Span 
nung von 150 Volt ein und schaltet nun ei» 
ncn Widerstand vor, den llian sich auf die 
vor'hin skizzierte Weise berechnet; man nimmt 
die Tiff '̂renz zwisch<'n der Enipsängerspan-
nung und der wirklicl̂ en N^hsvannung (in 
unserem Beispiel 50 Volt) und teilt diese 
durch den Stromverbrauch d«s EmPfängerz 
in Ampere. Dann erhält man den Wider­
stand in Ohm, der vorzuschalten ist, um das 
Gerät einwandfrei zu betreiben. Äe gleich«.' 
Methode läßt sich natürlich auch bei Wechsel­
strom anlvenden; man kann dann auf den 

zufStzlichen Transformator, der ja «e«r ist, 
verzichten. 

Radio-Programm 
Freitag, de» 7. Öttoter. 

L s u b l s a n a  1 v . g 0 :  H a u S h a l w n g S -
itunde. — 20.15: Uetertragung aus War­
schau. ..Wien l8.1ü: Bericht für Reise 
und Fremdenverkehr. 20.4O: Orchester-
klmqert. — S2.1S: ^nzmusik. ».Heils-
b e r g 16: Frauenstunde lS.30: Konzert. 
— 91.0k: Hänel. Mozart und Beethoven. 
—  B r ü n n  l S . Z ü :  S a x o p h o n v o r t r ä g e .  —  
2 2 . 3 0 :  N a c h t k o n z e r t .  ^  M ü h l a c k e r  
20.05: Symphoniekonzert. 22.45: Tanz-
muiflk. — Bukarest 20.45: Blasmusik. 
— B e r l i n 20: Leonce und Lena, Lust-
spielauffüihrung, anschließend llebertragung 
der „Meistersinger von Niirnberg" aus der 
Staatöoper— Stock ) olm 20: Konzert. 
—  R o m  2 0 . 4 5 :  G e m i s c h t e s  K o n z e r t .  —  
L a n g e n b e r g 19: Die Welt auk der 
Schallplatte. — P r a g 19: Hermann-Zex-
tctt. — 20: Bokalkon^ert M!nka Zrka. — 
Oberitalien19: Gemischtes Konzert. 
— B u d a p e st 19.15: Kon.^t. 21: 
Kmnmermnsik. — Warschau 20: Musi­
kalische Plauderei. — A).10: Symphonie-
t o n z e r t .  —  K S n i g S w u  s t  e r H a u s e n  
17.30: Der Mensch und seine Dopipelnatur, 
Bortrag. 

Der gelunddettliche Wert 

de« vaßmofte« 

Hierüber schreibt die „Neue Zürcher Zei­
tung" vom 15. April 1932: Dr. R. ES gibt 
wohl kaum ein besseres, nährsto^.'reichereS 
und erfrischenderes Getränk als Süßmost 
Zu dessen einwandfreier Herstellung ist nur 
frisches und gesundes Obst zulässig. Die 
Aepfel, die zur Hauptsache in Frage kom­
men, enthalten nebst Wasser unverdauliche 
Zellulose (Rohfaser), Stärke, Fruchtzucker, 
sĵ ktine, Fruchtsänre, Gerbstoffe, Eiweiß­
verbindungen, Mineral- ulld (5rgönzuniZ-
stoffe, Fermente und aromatische Bestand­
teile. Untersucl)en wir den irisch gepr^-ßten 
Sa^t, so können wir in ihm die Mehrzahl 

der genannten Stoffe feststellen, i»ie auch im 
richttß tonserviert«« Süßmost vovhUnden 
ßn  ̂ und dessen hohen Aert schaff«. 

Der wichtigste Bestandteil im Sittzmost A 
der Fttichtzucler. Er n»trd sofort verdaut. 
B-^m Trinken setzt die Resorbierunz schon 
durch die Zunge eilu In dieser wertvollen 
Eigenschaft übertrifft der Fruchtzucker un­
seren rasinierten, d. h. von Miiteralstofsen 
fast vollkommen befreiten Rüben- oder 
zucker, der erst t»urch einen fermentatt.ien 
Vorgang mit Organismus in seine Spa^t-
Produkte, Frucht- und Traubenzucler, muge-
»vandeit wird. Wegen seiner unmittell>aren 
Verdaulichkeit besitzt der Fruchtzucker die 
Fähigkeit, dem erschöpften und geschivSchten 
Organismus fast augenblicklich Stärkung zu 
verschaffen, iveShalb Süßmost et« vorzüg­
liches »krästtgungsmittel ist. 

Besonders anregend und erfrischend, na» 
uientlich aus die Drüsentätigkeit, wirken die 
Fruchtsäuren. Bei Genuß von Süßmost setzt 
ei! '̂ oermehrte Absonderung der Speic l̂-
drüsen, Magen- und Darmsäfte ein, wodurch 
nicht nur die Verdauung gefördert wird, 
sondern auch eine Steigerung des Appetits 
auftritt. Diese giinsttge Beeinflussmlg des 
Organismus ist aber nicht allein aus die 
Wirkung der Frucht-säuren zuriickzuführen, 
ansonst mit künstlich gesüßten Produkten das 
gle'che Ergebnis erzielt lverden könnte, was 
aber nicht der Fall ist. 

Es 'ehlen diesen Erzeugnissen die biolo­
gisch bedeutungsvollen Stoffe der Siißmoste, 
die die Wirkung der Säuren regulieren. 
Dies ist zur Hauptsache Aufgabe der Mine-
ralstofse, die zum Beispiel giuch eine Abstump 
fung gesundheitlich schädlicher Säuren, wie 
der Harnsäure, bewirten, die im Blut gebil­
det wird. Sie dienen ferner dem Aufbau 
unseres gesamten Organismus, besonders 
dem der Knochen und Zähne. 
In gesundheitlicher und ernSihrungsphysio 

logischer Hinsicht wichtige Bestandteile des 
Süßlnostes sind ferner die Erg înzungsfti'fe 
(Vitamine). Sie sind Substanz unserer 
Nahrung und ihre Abwcsen ît bewirkt all̂ r 
lei Krankheiten, wie Neuritis. Rachitls> 
Skorbut, Augen- und Zahnkrankheiten. Ter 
gewerbliche Siißmostfabrikant muß am die 

Erhaltung dieser (!krgänzungSstoffe bei de» 
Svnservterung seines Safte» besonders ach­
tin. Die meisten Betriebe tragen diesen Um« 
Dintzen Rechnung. Am pchersten ist daS 
Avltvtrfahren: aber auch das Pasteurisieren, 
weml unter Licht- und Luftabschluß vorge­
nommen, vermag d«n Vitamingeha '̂t nicht 
wesentlich zu beeinträchtigen. Es folgen die 
Ferinknte, die die ck^emischen Uetersetzungen 
der Elemmte verursachn und beschleunigen, 
die Reife und AromaVildung begünstisiM, 
ohne sich dabei selbst zu verändern. Tie 
Arvmastofie erze»gkn den Bollgeschniack 
einer Frucht und des daraus gewonnen 
Saftes. 

tlllllMelllkM 
Die bösen StreiAe von Veter 
Luftig und So<ef GNendach 

Text von I. M. 
Zeichnungen von B a r t o l t d. 

(Rachdruck oerlioten.) 

Kleiner /Anzeiger 
/^siii-Zgesi imZt Mniwory sincl 2 in vfiet-

deî uleczsn. ansonsten ciie /^(jminiLt»'3ti0si 
liic:!it in l.3.qs ist, ciss öev/unselits sfleclicien> 
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G»e»ialkor«brOt. LuruSgedLS. 
Vackha«S Echmid. Z^aröiteoa 
vliea. ^40 
Erklärung. Unterzeichneter be­
reut alle Ausdrücke, weläx er g« 
braucht hat daS die Ware vei 
der Produltiv-Genossenschast der 
Ti^chlermeijter schlecht ist und 
das die Tischlermeister schlecht 
arbeiten und bereut auch, daß er 
die Kunde abgewendet hat vom 
Anlauf und ded^ntt sich daß die 
Genossenschaft von der Maae ab 
getreten ist. ^eischler V. 

L»V>,I»MPON 129VS 

»o «lOl»GN 
XQ«»»»pp«e»ßG 
I»0lli«NG iZssMdßG 
»HokoeG 

QIvekGN 

kaufen Ge billigst im neuen 

IHs eld»?, ai«vn> »eg SS 

Billiges Rasiere» 2» daarschnei-
den 4 Tin. Bei ..Franko". Mlin 
ska 8. 1340t 

Schallvlatte» und GrammoPho» 
»e leiht aus »u Din. 1.— .Zla« 
aer. SlovenSka 18^ 
Kompagnon, auch mit Einlage­
buch von der Posoiilniea oder 
Mestna hranilnica. mit Kapital 
von 1S0.YYV-M.000 Dinar 
wird für ein gutes, einzig tn 
Slowenien dastehende« Unterneh 
men qesucht. Anträae unter 
„K'onkurrenzloS XX^ an die 
«em». 1LS03 

Miß vdich Lzley, diplomiert 
an den Universitäten Cambridge 
und Paris, erteilt enalisll>--n u. 
französischen Unterricht. Ueber. 
nimmt auch Ueberlekungen in 
den genannten Sprachen. Gregor 
eiöeva 12/2. Sprechstunden non 
12—14 Uhr und ab 19 Uhr. 

ISSSS 

Stieseln ieder An zu konkur-
remlosen Preisen liefert Epe-
zialwerkftßtt» fi>r Gtiesel Jakob 
Höllensteins Nachf. Ltef Godee. 
Maribor. Mr''q<,röieeVa ul. N. 
Glooensta uliee S. !lV40 

HavS mijt größerer Wohnung. 
Stall für 3—4 Pferde u. Näuule 
für kleines Fabriks-Unternehmen 
wird ehestens zu »richten, event. 
,u kaufen gesucht. Gefl. Zuschris 
ten unt. .Wjähr. Pachtvertrag" 
an die Verw. ^18282 

Kaufe einstockhoheS Haus okcr 
Villa. Anträge unter.Aar'' an 
die Verw. 13390 

Kleiner Tischsparherd wird a?» 
kauft. Zunko. Slovenska ulicu b. 
2. Ctieae. 1^400 

Tinlagebuch der Poioiilnica mit 
zirka 5)0l>0 Dinar entsprechend zu 
laufen gesucht. Anträqe unter 
..Bargeld" an die Verw. IllSYK 

Bchlaszi««er mit Mche. ein^cl 
ne Küchenmöbel, arofte? Tep« 
pich. Bettvorleger, rote Plüsch­
decken. 1 Clor. Gpeiseservice. Lu 
ster und Verschiedenes alles ^ast 
neu. ist preiswert zu verkaiif'n. 
Ruiika cesta .'i. 13414 

Trei Violine», aebraucht für 
Schüler, sehr billia zu verkaufen. 
KoroSi-eva 43/1^^ 

GeichöftSlokal im .Zentrum, gu-
tl-'r Posten, samt Einrichtuna >^u 
verkaufen. Anzufraaeu Splavlir» 
sr^u^L 13.U7 
Schöner Stutifliigel. modern, bil 
lig zu verkaufen. Amufragen: 
SlomSkov trg b. 13385 

Schwarzer Mnterrock und dunk-
ler-Herrenanzua billig zu verkau 
fen. Ketlejeva ul. 3/1. Tür 3. 

13403 

Schöner Echreibtisch sowie eine 
Tezimnlwaage billia zu verkau« 
fen. Anzufragen auö Gefädiakeit 
k^i H. Prinöiö. Aletsandrooa e. 
41. 13394 

^feuerfeste iwssa sowie gröstsre? 
Eisenofen zu vevkmifen. Adr. 
Verw^ ^'"^291 

Reinraffiaer schlimmer W«lfS-
k»und. dressiert, zu verkaufen. — 
NuSe 107. 13409 

Geficherte Existenz. Gut einae-
führtes kosmetisches Institut 
samt allen Apparaten wird weg. 
Krankheit verkauft. Event'iell 
auch Abgabe der Wohnuna Adr. 
Berw. 132t^ 

Sehr guter Vigenbau»«i« in ver 
schloi'enen Flaschen. Liter 8 Ä-
nar erhältlich in den PerkausS» 
ste-^len der Molkerei Vernhard 
Alek^androva cesta 51 und Ko» 
ro.>ka cesta w. 

Zimmer und Kücl)e. müdl.. 
vermiete sofort. Frantopan^va 
ul. 10. 13t?1 

i^wel Aimmerkolleaen oder ein 
Cli^paar wird mit oder ohne 
Berpfleauug billigst aufaenom« 
men. Adr. Veno. 13410 

44. „Wart'" dachte der Schiffbrüchige, der 
sclpn tagelang auf dem Meer umhergetrie-
ben war, „vielleicht werde ich so schneller 
mein Ziel erreichen". Er machte eins, zwei, 
drei einen Lasso aus der Leine, die neben 
ihm auf dem Moße lag, und im folgenden 
Augenblick wurde das Floß blitzschnell vom 
FisÄ) vorn>tirtS gezogen. „Peter", sagte der 
Lange zu seinem Freund, als er das Floß 
entdeckte, „wir gehen 'mal bei diesem Herrn 
zu Besuch! Wenn wir von einem Ruder­
boot in ein Motorboot springen können, ss 
gülingt es uns wohl, von einem .Hai aus s^ 
«in Vrett zu komen!" 

Möbl.. streng sevar. .t^immer» 
Bahnhofnühe zu vermieten. — 
K'röevina. Alessniidrova ul. 6/1. 

^Z^01 
S6iönc zwoizimmriae Wohnnna 
mit Nebenräumlichkeiten ist mit 
1. November zu veraeben. Alef-
sandrc'va resta 2f»/Z. Anzufra.ien 
dort^i'lbst in der Kanzlei der 
pr'situr ..?^emks". 13!iW 

.i^immer und Küche zu vermie-
'.en. Studenci »^rankovanova 4. 

13389 

Sucl»e mi)bl. Zi«m«. streng.Modiftlu wird sofort aufgeno'n-
separiert. Angebote unter ..Be 
amter" an die Vcnv. 

billig zu rer-
kaufen. Adr. Berw. 13330 

VVF^II»F«FeU» 

Villei-Aimmer» separ. Eingang, 
ab l. November zu vermieten. 
Anzukroqen von 12—10 Uhr 
Pu.-iNnova 11/1. 13399 

Abaeschlvii?ne Zweizkmmenvoh' 
nmeg sofort zu vermieten. Mag. 
dalenSka 3^. 13422 

Wohnung, L Aimmer. Küche u. 
Kabinett, elektr. Licht. Garten, 
sofort od. später biiHig zu vermie 
ten. Dort'ellist ein großes Sv.ir« 
herdziminer zu vergeben. Spod« 
nse Radvanse 0. 13417 

.Pvei Aimmer. Parkettboden, tta 
binett. Badezimmer. Garten. — 
Adr. Berw. 1340« 

Sehr hübsches, im Sockparterri 
liestendes Zimme? sür l oder L 
Persi'n''n. 'Nqrknöh' ' ''' Be­
leuchtung, s''n "vart 
möbliert, sofort ?<n verqeben. — 
Brazova ul. «! l^nkS. 

12313 

Schön möbl.. separ. «Limmer zu 
vermieten. DrZavna cesta 2 ^Po 
koininSki zavod). l. Et. Tür 2. 

13320 

KetteS. billiges Kabinett an ein 
Fräulein abzuaeben. Anzuirag 
nachmittaciS KoroKöeva ul. 2?^1. 
links. I3.';42 

Neu eincierichtete Bäckerei mit 
?^ampsofen zu vergeben. Adr 
Vsrw. 13333 

Rette ilöohnung,, 3 Zimmer, schö 
ne küct»e und allem.Zubehör m. 
von solider, ruhiger Familie zu 
mieten gesucht. Zuschriften er­
beten unter ..Geschäftsleute" an 
die Verw. 13383 

Kleine Wohnung» event. Sab. nett 
sucht ?iäherin mi» L Bindern. 
Zlvschriften an K. Iäaer. Spl«' 
varska 8/1. 13418 

Reine, sonnige. 1—2-zimmrige 
Wohnung, womöglich abgeschlo'-
sen. von alleinstehender solider 
Dame in der Stadt zu mieten 
gesucht. Gefl. Antri^e unter 
..Pünktliche Zohlerin" an die 
Berw. 13310 

MrosteS Laftenauto, sal,rber?lt. 
für WeintranSport von Ptuf 
nach Mari bor in der .^eit van 
11. bis 20. Oktober zu mieten 
gesucht. Adr. Verw. 1326S 

S/elFsoiUVSNcA« 

Söchi« mit Iahreözeugnissen 
wünscht zu alleinstehenden T'errn 
oder kleiner s^milie unterzu­
kommen. Unter..Ehrlich" nn die 
Verw. ^>02 

Hausbesorger» sehr tüchtig 'm 
Zier- und Gemüsegarten, sucht 
Stelle. Gefl. Zuschriften unter 
..Gute Kraft" on die Beriv. 

18338 

0//eZ»S S/SlF«» 

Tnche ltvch'n. die gut bürgerlich 
kocht. Adr. Vertv. 13-U2 

men. Anton Auer, 
ul. 14. 

Vetrin'ö'a 
134,3 

Tüchtiger Kupferschmied und ein 
Lehriunge wird aufgenommen. 
Lutiö. SiovenSka 18. 

VlusenhLklerln und Schneide.in 
für Strickkleidung wird gesucht. 
Splcvarska 6. 1 

Guter Klavierspieler für Solon-
orchester czesukli^. Anträge uiii.'r 
.Sogleich 4" an dio Verw. 

Lagermelfter sMaaazineiir), 
sähig eine Kaution zn erle^ien. 
wird für ständig gesucht. Zu­
schriften unter ..Tertil" an ^ie 
Verw. 1 

Junges starkes, gesundes Mäd­
chen. peinlich rein, zu einem 
Kind gesucht. Adr. Verw. l'N79 

ZcVZveApso«!«»« 

«hiffre: M-30. 
Herzensbrecher? 

Warne vor 
13419 

eine ^»Kre8»donnenten erksiten 
14 >-,»1. oiiz.-merik. «parlier. 

^RVlTIl UlIIlVuV» system mit î ruckflillunl?) ocZer 
« M» DJ «» tÄ)l) Leiten >:>> 

l ^urseaaen»nsnoiex ikov "  »°  -
eine 

lV!si'l<sni'öjife 
Verlan««« Ae aoed douta lroitanloe« prodenum 

mer vnn ckes 

pe8r4I I»7?Is?488k H 

tv'i,cji<>vs«»tiramme talervssante t-ek» 
türe reieiiii« lixer teclinl»^d«r Ivli Vsuanlejtuv-
«en itufee Wlleri 7ansllm. Sorscî kurse. span-
nenc^e I?vm«re viele l(upkerllrul?lii>lu»trstinn6v 

pk0d«lHOk» KoStONl« 

V«rt«g ci«f 


